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Die bayerischen staatlichen Bergwerks-, Hütten- und Salinenbetriebe.
Von Bergasscssor A. P ilz . Dr. der S taa ts  Wissenschaften, Gladbeck.

Der bayerische S taat betreibt Kohlengruben. Erz­
gruben, Hüttenwerke, Salzbergwerke und Salinen. Nach 
der wirtschaftlichen Bedeutung stehen an erster Stelle 
die Kohlengruben.

K o h l e n b e r g w e r k e .

Das Steinkohlenvorkommen in der bayerischen 
Rheinpfalz, m it den Bergämtern St. Ingbert und Mittel­
bexbach, gehört dem Saarbrücker Karbon an. Es 
handelt sich teils um eine Fettkohle der untern und 
untersten Saarbrücker Schichten (St. Ingbert), teils 
um eine magere Hausbrandkohle (Mittelbexbach) aus 
der hangenden Gruppe der mittlern Saarbrücker 
Schichten. Dieser Flözhorizont wird auch von der 
Privatgrube Frankenholz bei Mittelbexbach, der ein­
zigen Steinkohlengrube der Pfalz neben den beiden 
Staatswerken, abgebaut. Vor 10 Jahren war noch die 
Privatgrube cons. Nordfeld in Betrieb, die seitdem
stillgelegt ist.

In St. Ingbert sind 50 bauwürdige Flöze aul- 
geschlossen, davon befinden sich zur Zeit 22 im Abbau. 
Auf Mittelbexbach stehen von M abbaüwürdigen 
Flözen zur Zeit S im Abbau, auf Frankenholz von
25 Flözen 16.

Nach Süden findet das flözführende Karbon an 
einer Querstörung seine natürliche Begrenzung.

Die Grube St. Ingbert wurde 1730 von Bauern in 
Betrieb gesetzt, später vom Grafen von der Leyen über­
nommen und verpachtet. In Mittelbexbach richtete 
1742 der nassauische Amtmann in Homburg in der 
Rheinpfalz einen Abbaubetrieb ein. 1793 kam St. Ing­
bert an Frankreich. Die französische Republik ver­

pachtete die Grube, nahm sie jedoch 1808 in eigene 
Verwaltung. 1815 wurden St. Ingbert und Mittelbex­
bach Bayern zugesprochen. In demselben Jahr begann 
in St. Ingbert, in Mittelbexbach 1816 von neuem der 
staatliche Betrieb.

Die Frankenholzer Bergwerksgesellschaft erhielt auf 
Grund einer Reihe seit 1825 durch Private ausgeführter 
Schurfschächte, Stollen und Bohrlöcher am 25. Juli 1845 
die staatliche Genehmigung für einen Bergwerksbetrieb. 
Als bedeutendere Grube kann Frankenholz jedoch erst 
von 1881 an gelten.

Die Kohle, besonders die von St. Ingbert, eignet sich 
nach Gasausbeute und Koksbeschaffenheit vorzüglich 
zur Verarbeitung auf Leuchtgas. Sie wird daher mit 
Vorliebe in gleicher Weise wie die Kohle von Heinitz- 
Dechen von den süddeutschen Gaswerken gekauft. 
Das natürliche Absatzgebiet umfaßt die Rheinpfalz, 
Elsaß-Lothringen, Baden, Württemberg und das rechts­
rheinische Bayern. Verglichen mit der Förderung der 
übrigen Saar-Moselzechen ist diejenige der bayerischen 
Staatsgruben nicht erheblich, wie Zahlentafel 1 zeigt1. 
Auf sie entfallen nur 2,8% der Gesamtförderung.

Geologisch ganz verschieden von dem Kohlen­
vorkommen der pfälzischen Gruben ist dasjenige von 
P e iß e n b e rg . Es umfaßt zahlreiche Flöze von meist 
geringer und unbauwürdiger Beschaffenheit in einer 
Schichtenfolge der oberoligozänen Molasse mit 1100 bis 
1300 m Mächtigkeit. Im allgemeinen bestehen die 
Schichten aus wechsellagernden kalkigen, sandigen, 
tonigen Mergeln, denen Sandsteine und linsenförmige

i D ie  Z a h le n  f( lr  d a s  J a h r  1914 s in d  h ie r  w ie  a u c h  w e ite rh in  w e g e n  
d e r  d u r c h  d ie  K r ie g s m o n a tc  b e e in t r ä c h t ig t e n  E r g e b n is s e  n ic h t  m i t  
a u f  g e f ü h r t .

Zah len t a f e l  I .

F ö r d e r u n g  d e r  S a a r - M o s e l z e c h e n .

Jahr
Bergwerks­
direktion

Saarbrücken
t

St. Ingbert 
und M ittel­

bexbach 
t

Kleinrosseln

t

Spittel

t

La Houve 

t

Frankenholz

t

Hostenbach

t

Säm tliche
Zechen

1906
1907
1908
1909
1910
1911
1912
1913

11 131 381 303 528
1(1 693 314 331 062
11 070 647 339 795
11 063 637 383 005
10 823 483 413 506
11 458 920 428 043
13 461 963 451 966
13 071 982 462 301

1 323 050 515 910
1 325 176 601 346
1 414 553 699 369
1 461 573 736 405
1 541 686 854 711
1 834 742 892 069
2 179 507 1 040 874
2 209 765 1 218 227

243 344 
267 757 
253 821 
269 088 
298 663 
306 625 
335 800 
367 940

334 348 
341 646 
322 079 
317 774 
321 073 
321 125 
333 520 
341 170

143 378 
135 612
144 238
145 631 
148 421 
165 000 
201 470 
194 458

13 994 939
13 695 913
14 100 274 
14 377 119
14 401 543
15 406 525
17 005 100
18 865 843
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Konglomerate eingelagert sind. Die Schichten 
erstrecken sich vom Chiemsee, dem Nord­
abhang der Alpen folgend, über den Bodensee 
bis zur Schweiz. Das Haupt abbaugebiet zieht 
sich ungefähr von Schliersee (Hausham) über 
Bad Tölz bis zum Lech. Das Kohlenvorkom­
men wird neben dem Bergärar von der Ober- 
bayerischen Aktiengesellschaft für Kohlenberg­
bau in den Gruben Hausham bei Schliersee 
und Penzberg südlich vom Starnberger See 
und der Gewerkschaft Marienstein in der gleich­
namigen Grube bei Schaftlach (Knotenpunkt 
der Tölzer und Tegemseer Bahn) ausgebeutet.

Das bayerische ärarische Reservatfeld bildet 
den westlichen Teil des Hauptabbaugebietes.

Die Grube Peißenberg liegt am Ostabhang 
des Hohen Peißenberges, der sich mit 988 m 
aus der oberbayerischen Hochebene erhebt. 
Das Peißenberger Karbon zeigt verwickeltere 
Lagerungsverhältnisse als das der angrenzen­
den Gruben und ist daher der Gegenstand zahl­
reicher eingehender Untersuchungen1 gewesen.

Das Abbaugebiet ist durch mehrere Stollen 
und neuerdings durch einen m it den neuesten 
Maschinen und Einrichtungen versehenen Tief­
bauschacht aufgeschlossen. Die Lagerungs­
verhältnisse gehen aus dem Profil durch die 
Bohrungen Peißenberg I und III (s. Abb. 1) 
hervor. Das Peißenberger Abbaugebiet hat 
erst neuerdings G il l itz e r2 eingehend unter­
sucht und sich dabei besonders mit der S trati­
graphie befaßt. Den nachstehenden Ausfüh­
rungen ist im allgemeinen seine Einteilung 
zugrunde gelegt.

Den Untergrund bildet die untere marine 
Molasse3. S tu c h lik 4 gliedert diese Schichten 
auf Grund ihrer mineralischen und paläonto- 
logischcn Beschaffenheit in zwei selbständige 
Horizonte, nämlich den oligozänen Tiefseeton 
und die Cyprinenschichten. Die erstgenannte 
Schicht enthält, wie ihr Name bereits an­
deutet, Tone von dunkelgrünlicher bis brauner 
Färbung. Sie wird durch kohlehaltige Schmitze 
gekennzeichnet. Den Tonen ist feinkörniger 
Sand beigemengt. Die Mächtigkeit beträgt 
20 0 -2 5 0  m. Die Cyprinenschichten bestehen

1 B ä r t l i n g :  Die Molasse und das G lazialgebiet des
Hohenpeißenberges und seiner Umgebung. Geogn. J . H. 1913, 
Bd. 16, S. 33* K o t h p l e t z :  Die fossilen oberoligozänen
W ellenfurchen des Peißenberges und ihre Bedeutung für 
den dortigen Bergbau. Sitz.-Ber. d. m ath. phys. Klasse 
d. Kgl. Bayer. Akad. d. W issensch. 1904, Bd. 34, H. 3. S t u c h ­
l i k :  Die Faziesentw icklung der südbayerischen Oligozün-
molasse. Jah rb . d. Geol. Reichsan9t. Wien, 1906, Bd. 56, S. 277. 
K o e h n e :  U ber die neueren Aufschlüsse im Peißenberger 
Kohlenrevier. Geogn. J. H. 1909. W e i t h o f e r :  D ie E nt­
w icklung der Anschauungen über S tra tig raph ie  und Tek­
tonik  im oberbayerischen Molassegebiet. Geol. Rundschau 
1914, S. 65.

2 G i l l i t z e r :  Geologie des Südgebietes des Peißen­
berger K ohlenreviers im Kgl. baver. ärar. Reservatfeld. 
Jahrb . d. Geol. R eichsanst. Wien, 1914, Bd. 64, S. 149.

3 »Molasse« kom m t nach  G i l l i t z e r .  a. o. O. S, 155, 
von p ie tra  m olera =  Form stein, W etzstein ; m olera kom m t 
von m odelare oder m olare =  mahlen, wetzen (m olette — 
W etzstein, m olard =  Schleifer); Molasse h a t m it m ollis =  
weich n ichts zu tun  (vgl. R o l l i  e r :  Die E ntstehung der 
Molasse auf der Nordseite der Alpen. V ierteljahrsschr. d. 
N aturf. Ges. Zürich 1904).

4 S t u c h l i k ,  a. a. O. S. 290.
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aus Sandsteinen. G il l itz e r  hält diese Bezeichnung 
für unangebracht, da die Cyprina rotundata Br. gar 
nicht oder nur höchst selten auftritt. Nach dem 
Verwendungszweck erscheint ihm die Bezeichnung 
Steinbruch- oder Bausteinschichten richtiger. Die 
Mächtigkeit beträgt ungefähr 150 m. Die untere marine 
Molasse ist durch zahlreiche marine Fossilien, wie 
'l'hracia sp., Cardium sp., Cerithium sp., ausgezeichnet.

Auf diese Schicht folgt die untere bunte Molasse, 
die sich wiederum in 1. kohleführende /Zwischenschichten 
(Echelsbacher Kohlenschichten), 2. Konglomeratzone 
und 3. bunte Molasse im engem Sinne einteilen läßt.

In den etwa 30 m mächtigen kohleführenden Schichten 
findet sich ein Flöz von 0,30 m, das bei Kchelsbach an 
der Straße Schongau-Oberammergau in einem kleinen 
Stollenbetrieb ausgebeutet wird.

Die Konglomeratzone besteht aus einer feinkörnigen» 
gleichmäßigen Grundmasse, in die meist gleich große 
Gerölle von ungefähr 5 m Durchmesser eingebettet sind. 
In südnördlicher Erstreckung verdrängen Staubsand­
steine zum Teil die Konglomeratschichten. Die Mächtig­
keit beträgt ungefähr 170 m.

Die eigentliche untere bunte Molasse läßt sich an 
einigen Stellen nochmals in die rote bunte Molasse 
als untere und die graue bunte Molasse als obere Stufe 
zweit eilen.

Die rote bunte Molasse führt Staubsandstcine, 
Tonmergelschichten und vereinzelte Konglomerate von 
meist ausgesprochen roter Farbe. Zwischengelagert sind 
fettonige, grünlich bis schwarz gefärbte Schichten von 
Helixtonen. Die Mächtigkeit beläuft sich auf etwa 
600 m.
- Die ungefähr 500 m mächtige graue bunte Molasse 

weist auch Zwischenlagern rot gefärbter Gesteine auf. 
Vorherrschend ist aber eine grünlich graue Färbung der 
Schichten.

Die wichtigste Schichtengruppe für das Peißen- 
berger Gebiet sind die hierauf folgenden Cyrenen- 
schichten, das produktive Kohlengebirge (Brackwasser­
molasse), da sie die Kohlenflöze führen.

■ Sie lassen sich nochmals von unten nach oben in
1. die eigentlichen C yrenenschichten ,
2. den untern Glassand,
3. den obern Glassand und
4. die Promberger Sandsteine 

gliedern (vgl. Abb. 1).
In den eigentlichen Cyrenenschichten hegen c ie 

abbauwürdigen Flöze. Die Mächtigkeit beträgt ungefähr 
500 m. Die untern und obern Glassande enthalten ne ren 
tonigen Beimengungen feine Quarzkörner und Kaolin. 
Sie führen ihren Namen, weil sie besonders früher zur 
Glasherstellung benutzt worden sind. Auch einige 
Flöze sind den Glassanden eingelagert. Auf sie folgen 
die Promberger Schichten, die in der Hauptsache aus 
Sandsteinen bestehen. Auch sie führen Kohlestrei en.

Das Deckgebirge wird durch die obere bunte 
Molasse gebildet. Sie besteht aus Tomnergeln. tonigen 
Schiefern, die vielfach deutlich geschichtet sind, und 
Sandsteinen, die mehr oder weniger scharf hervor­
treten. Die Färbung ist gelb bis grünlich. Helixtone 
treten in großem Bänken in grünlicher Färbung au

In der obern bunten Molasse sind ebenfalls Kohlen- 
flözchen eingelagert, die als Leithorizonte, aber keine 
bergmännische Bedeutung besitzen. Die 1 eißenbergei 
Kohlenflöze sind also in einer geologisch sehr bemerkens­
werten Gegend, die mit ändern Kohlenvorkommen nur 
geringe Ähnlichkeit aufweist, abgelagert. Geologisch 
würde die Peißenberger Kohle der Zeit ihrer Ablagerung 
nach als Braunkohle zu bezeichnen sein, während sie 
nach ihren sonstigen Eigenschaften als Pechkohle cher 
eine Stellung zwischen Stein- und Braunkohle ein­
nimmt. Verglichen mit der Braunkohle von Haidhof bei 
Regensburg weist die Peißenberger Kohle etwa das 
Doppelte an Kohlenstoff auf (60% gegenüber 29,20%). 
Der Heizwert der Peißenberger Kohle beträgt ungefähr 
4850 WE.

Die zur Zeit im Abbau stehenden Hozgruppen 
zeigen eine steile Lagerung. Dementsprechend wird 
mit Strebbau abgebaut. Die Kohle ist vielfach durch 
ein Bergemittel verunreinigt und wird durch die der 
Neuzeit entsprechende Sieberei und Wäsche aufbereitet. 
D a s  Hauptabsatzgebiet der Peißenberger Kohle sind 
München und Umgegend. Hier hat sie sich im W ett­
bewerb mit Ruhr-, Saar- und schlesischer Kohle, rhei­
nischen und mitteldeutschen Preßkohlen erfolgreich be­
hauptet, besonders seitdem der Grieß gewaschen wird 
und als Waschgrieß 0/6 in den Handel gelangt. Mit 
dieser Kohlensorte, die als der beste Brennstoff für 
Wanderroste gilt, wird in München und Augsburg der 
bei weitem niedrigste Dampfpreis erzielt.

Die Gesamtkohlenförderung der staatlichen Werke, 
deren Wert, die durchschnittliche Belegschaft und ihre 
Leistung sowie der Durchschnittswert von 1 t  Kohle in 
den Jahren 1906 — 1913 sind aus Zahlentafcl 2 zu 
ersehen.

Zahlentafel 2.

F ö rd e ru n g  u nd  B e le g sc h a f t d e r s ta a t l ic h e n  
K o h len b e rg w erk e .

Jahr
lesam t-
förde- W ert

Durch-
schnitt-

Gesamt- j D urch­
leistung auf I Schnitts 

den Kopf derjw ert von
rung licheBeleg-

schaftszahl Belegschaft Kohlo

t J l t -K

449 327 5 222 429 2391 187,9 11,62
499 080 6 278 998 2733 182,6 12,58
541134 7 023 284 2961 182,7 12,98
600 243 8 377 160 3663 177,4 12,89
647 450 9 082 046 4107 172,5 12,81
679 221 8 720 823 3957 176,8 12,47
694 251 8 627 647) 3537 196,3 12,43

13,18725 225 9 555 986! 3679 197,1

1906
1907
1908
1909
1910
1911
1912
1913

Verglichen mit der in Zahlentafel 3 angegebenen 
bayerischen Gesamtförderung an Steinkohlen beträgt 
die staatliche Kohlenförderung 41,0%. Bei diesem 
Anteil könnte es scheinen, als ob die bayerische Staats­
bergverwaltung einen starken Einfluß auf die Gestal­
tung der Kohlenpreise auszuüben vermöchte. Das 
rechtsrheinische Bayern und die Pfalz sind aber keine 
unbestrittenen Gebiete. Für die Pfalz sind die Preise 
der Saarbrücker Gruben, für das übrige Bayern die des 
Ruhrbezirks, des Saargebiets, Oberschlesiens, Böhmens
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Zahlentafel 3.

K o h le n fö rd e ru n g  d e r b a y e r is c h e n  S te in k o h le n g ru b e n  u n d  d e r  e in z e ln e n  s ta a t l ic h e n  G ruben .

Gesam t­ Förderung der staatlichen Gruben

Jah r Förderung aller 
Gruben

gegen 
das Vor­

jahr

förderung der 
staatlichen 

Gruben

gegen 
das Vor­

jah r St. Ingbert

gegen 
das Vor­

jah r
Mittel-

bcxbach

gegen 
das Vor­

jah r
Peißen­

berg

gegen 
das Vor­

jah r
' t % t. O//o t % t 0//O t %

1908
1909
1910
1911
1912
1913

1 580 659 
1 644 778 
1 644 369 
1 639 601 
1 666 407 
1 764 686

+ 6,8 
+ 4,1 
±  0,0 
-  0,3 
+ 1,7 
+ o,9

541134 
600 243 
647 450 
679 221 
694 251 
725 225

+ 11,9 
-t-. 16,3 
4- 9,1
-  L3
-  0,7 
+  4,5

237 338 
261178 
285 682 
293 568 
302 906 
302 569

+  0,6 
+  10,0 
+ 9,4 
+ 2,8 
+  3,1 
-  0,11

102 457 
121 827 
127 824 
134 475 
149 060 
159 732

+  7,8 
+  18,9 
4- 4,9 
+  5,2 
-f 10,8 
+ 7,2

201 339 
217 238 
233 944 
251 178 
242 285 
262 924

+  19,7 
4- 7,9 
4- 7,7
+  L4 
-  7,5 
4- 8,5

und Mitteldeutschlands von Einfluß. Die drei 
bayerischen Staatsgruben weisen eine langsame, aber 
stetige Steigerung ihrer Förderung auf, dürften jedoch 
mit den Zahlen für 1912 und 19.13 —  dies gilt wenig­
stens für St. Ingbert und Mittelbexbach —- ihren 
Höhepunkt erreicht haben.

Die Löhne haben von Jahr zu Jahr, wie Zahlen­
tafel 1 zeigt, eine Steigerung erfahren. Sie nähern sich 
denen Oberschlesiens.

Zahlentafel 4.

D u rc h s c h n it ts lö h n e  d e r 3 s ta a t l ic h e n  K o h len ­
g ru b e n  n ac h  A bzug  d e r N e b e n k o s te n  fü r ' 

S p re n g s to ff  u n d  G ezähe.

St. Ingbert M ittelbexbach Peißenberg
Jah r

jährlichtäglich j ährlich täglich jährlich täglich
.11 .a J t J t J t J t

1906 4,11 1233 4,14 1 242 3,50 1026
1907 4,31 1 293 4,13 1 239 3,78 1 115
1908 4,48 1353 4,34 1 311 4,00 1188
1909 4,57 1380 4,35 1 314 4,15 1228
1910 4,56 1373 4,39 1 321 4,18 1237
1911 4,66 1403 4,36 1 312 4,28 1267
1912 4,80 1445 4,60 1385 4,34 1298
1913 5,00 1495 4,85 1 460 4,50 1 359

Königreichs verteilt. 
Bergen und

E rz b e rg w e rk e  u n d  H ü tte n b e tr ie b e .
Ihrem Umfang und dem Wert ihrer Erzeugung 

nach folgen nach den Kohlengruben die Hüttenwerke. 
Sie sind fast auf alle Kreise (Regierungsbezirke) des

Im südlichen Bayern liegen 
Sonthofen, im mittlern Obereichstätt, 

Weiherhammer, Bodenwöhr und Arnberg und im 
Bayerischen Wald Bodenmais. Die Hüttenwerke sind 
meist einige hundert Jahre alt und -verdanken ihre E n t­
stehung alten Eisenerzgruben, mit denen Hochöfen, 
Röst- und Frischöfen verbunden waren. In den zu­
gehörigen Hämmern, deren Triebwerke Wasserräder 
waren, wurden aus dem erblasenen Eisen einfache Werk­
zeuge, rohe Ofeneinrichtungen, aber auch Kunst­
schmiedesachen hergestellt, die teilweise einen be­
deutenden Ruf, wie die Bildwerkofenplatten Obereich- 
tä t t s . und. diel Kultusgegenständc Bodenw öhrs, besaßen.

Die Hüttenwerke setzten ihre Erzeugnisse in der 
Umgegend ab. Dieses natürliche Absatzgebiet erfuhr 
mit der Erbauung der Bahnen eine Beeinträchtigung. 
Nord- und mitteldeutsche Werke machten mit mehr 
oder weniger Erfolg den Erzeugnissen der bayerischen 
Werke den Markt streitig. Wollten diese auch weiterhin 
ihre Gußwaren unterbringen, so mußten sie sich mehr 
und mehr der verfeinerten Fertigwarenherstellung zu­
wenden. Da auch einzelne Werke infolge Erschöpfung 
oder Unbauwürdigkeit der ursprünglichen Erzlager ihre 
eigentliche Grundlage verloren und das benötigte Eisen 
kaufen mußten, verwandelten sie sich nach und nach 
in Maschinenfabriken; denen Gießereien angegliedert 
wurden.

Das bedeutendste Werk ist A m b erg  in der Ober­
pfalz an der Bahn N ü rnberg -F urth  i.W. Amberg besitzt 
Erzgruben, 3 Hochöfen, eine Handelsgießerei, eine 
Röhrengießerei, eine Schlackenzementsteinfabrik und 
eine Schlackenzementfabrik. Es handelt sich also um 
ein gemischtes Werk, umsomehr als auch ein wenn 
auch sehr kleiner Teil der erforderlichen Kohle aus 
eigenen Gruben bezogen werden kann.

Die Grundlage des Werkes bildet die Amberger 
Erzgrube. Die von ihr gebaute Brauneisenerzlagerstätte 
gehört zu den großen jurassischen Erzlagerstätten, die 
ungefähr bei Regensburg beginnen, in Oberfranken ihre 
größte Ausdehnung besitzen und sich bis nach Mittel­
deutschland erstrecken. Schon in der tiefsten Stufe des 
Juras, im Lias, sind Eisenerze vorhanden. Sie bilden im 
allgemeinen eine Schicht von 10—15 cm, und zwar in 
der Ausbildung als oolithische Roteisenerze. Bekannt 
ist dieses Vorkommen u. a. bei Bodenwöhr in der Ober­
pfalz und in der weitern und nähern Umgegend dieses 
Ortes. Die Erze kommen teils als Kräusel-, teils als 
Sohlerze vor. Die erstem sind Brauneisensteine, an deren 
Stelle teilweise Roteisenstein getreten ist. Sie besitzen 
schalig-schiefrige Struktur. Zuweilen enthalten sie 
derbere Partien von Lebererzen, oder sie sind stengelig- 
langfaserig ausgebildete Nagelerze. Die Sohlerze ent­
halten Einschlüsse von tonigem Spateisenstein. Nach 
K o b e ll weisen die Erze folgende Zusammensetzung auf: 

Kräuselerz Lebererz Sohlerz
% %

41,00 60,00Fe20 3
FcO

0/7o
14,20
38,60
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Kräuselerz
O/

Lebererz
0/

Sohlerz
0/

S i0 2 36,50
/o

17,00
/o

16,00
A120 , 8,50 8,00 14,00
CaO 0,84 — 1,96
MgO Spur — 1,26
MnO 0,91 3,00 —
S — Spur Spur
P — 1,00 —
H aO 11,50 11,50 . 13,00

In den Erzen finden sich zahlreiche Versteinerungen 
von Ammoniten, Belemniten, Terebrateln, Rynchonellen, 
Spiriferen und Pectiniden.

Diese Liaserze haben wirtschaftlich nur unter­
geordnete Bedeutung. Wichtiger sind die Eisenerz­
vorkommen' des Amberg-Sulzbacher und des Vilseck- 
Auerbacher Gebietes. Diese Lagerstätten sind an lang 
ausgedehnte Störungsspalten gebunden, die das Gebiet 
des oberpfälzisch-fränkischen Juras in südost-nordwest­
licher Richtung durchziehen. Drei Hauptstörungen 
lassen sich unterscheiden. Die südlichste verläuft von 
Schwandorf an der Bahn Regensburg-Weiden-Hof über 
Schwarzenfeld, Altenricht, Krumbach nördlich an der 
Stadt Arnberg vorbei zum Erzberg. Von dort; setzt sie 
über Rosenberg, Etzmannshof, Großenfalz nördlich 
von Sulzbach, Högberg, Oberreinbach nach Eschen- 
felden. Ihr weiterer Verlauf nach Nordwesten läßt 
sich mit Sicherheit nicht mehr nachweisen, jedenfalls 
geht er über Gößweinstein, Königsfeld bei Hollfeld und 
Staffelstein bis nach Seßlach.

Die zweite Hauptstörung hat ebenfalls bei Schwan­
dorf ihren Ursprung. Sie verläuft über Hirschau, Vilseck 
Dörnbach, Schleichershof, nördlich von Auerbach 
vorbei nach Pegnitz, von da über Pottenstein, Weischen- 
feld Plankenstein (östlich von Hollfeld) nach Lichten- 
feld und darüber hinaus nach Heldburg im Herzogtum
Sachsen-Meiningen.

Die dritte große Störung zieht sich von Schnaitten- 
bach über Freihung, Kirclienthumbach, Thurnau und 
Weißmain bis in die Nähe von Burgkundstadt, wo sie 
an der Verwerfung Bayreuth-Jeuln endigt. Außer 
diesen Hauptstörungsspalten wird die oberfrankisch- 
pfälzischc Alb von zahlreichen kleinern Storungen durch­
zogen. Alle haben große Bedeutung, weil sich die Eisen- 
erzlagerstätten an sie anlehnen.

Bei Freihung findet sich auch ein größeres Bleierz­
vorkommen.

Das Bekanntwerden dieser ausgedehnten Erzlager­
stätten löste in den letzten Jahren auch seitens west­
fälischer Gesellschaften eine lebhafte Mutungstätigkeit 
aus, die auch heute noch nicht abgeschlossen ist. Die 
Hauptlagerstätten liegen bei Arnberg, Sulzbach, Auer­
bach und Hollfeld.

Das Hüttenam t Arnberg baut das Lager im sog. 
Erzberg ab. Die geologischen Verhältnisse veranschau­
licht das Profil1 in Abb. 2. Der Erzkörper legt sich hart 
an die Störung an. Es handelt sich um große Schichten- 
abbrüche. Der nordöstlich vom Störungsgebiet liegende 
Teil ist stehengeblieben, während der südwestliche ab­
gerissen ist'. Der Erzkörper grenzt im Südwesten an 
Dolomit, Schwammkalk und den untern weißen Jura. 
Unterlagert wird er von Sanden (Schwimmsand). Die 
Firste bilden Sande und eisenschüssige, gelb und rot 
gefärbte Tone, in denen mehr nach oben zu kretazeische 
Fossilien gefunden worden sind (Kreidesandstein).

Das Erzlager ist durch zwei Hauptschächte, den 
vordem Erzbergschacht und den 134 m tiefen Barbara­
schacht, aufgeschlossen; dazu kommen der 1570 m lange 
Hauptstollen, zahlreiche Strecken, Gesenke und Quer­
schläge. Die Erzgewinnung erfolgt auf 3 Sohlen, von 
denen die erste 94 m, die zweite 110 m und die dritte 
134 m unter der Hängebank des Barbaraschachtes liegen. 
Die dritte Sohle mußte ein größeres Stück durch den 
Schwimmsand getrieben werden. Die vorherrschend 
milden Erze sind bald dichte, bald tonige, bald derbe, 
bald bröckelige oder mulmige Brauneisenerze. Sehr 
tonige Abänderungen werden als Lebererze, derbe als 
Stufferze und konzentrisch-stengelige als Nagelerze be­
zeichnet. Daneben kommen kreidig-weiche, sog. gelbe 
und braune Eisenocker vor2. Die Eisenerze gehören 
größtenteils dem wasserreichen Brauneisenstein, dem 
Göthit, an. Aber auch Limonit ist häufig. Meist sind 
Göthit und Limonit innig miteinander verwachsen. 
Sandbutzen und Lettenschlieren stellen sich häufig ein. 
stellenweise wird das Erz rauh und kieselig (Wanderze),

Die Stufferze enthalten durchschnittlich 88% Eisen­
oxyd, 0,35% Manganoxydul und 1,02% Phosphorsäure;

T v T I i r  H e i l t  e r -  Q u e ll-  u n d  G r u n d w a s s e r e r a c h l ie ’W n g e n . G e- 
o/»haffnhpr (1 Kcl. B a y e r . W a s s e rv  r s o r g u n g s b u r e a u s  fü r  1910.

2 G U ni b e i :  Die Amberger E isenerzform ation, 1893, S. -102.

« n  s r e ^ r  m m  S c h w r  Jora  O p ^ s -T o n  6S213 V sen sa n cM 'in  E E33 O rn a t'v -T o n

™  1 = 1

E n JE5E3 ff/n te rg e rä M M c n

Abb. 2. Profil des Amberger Erzberges. (Nach R e u te r .)
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die weichem Partien durchschnittlich 71% Eisenoxyd, 
0,6% Manganoxydul und 1,98% Phosphorsäure.

Die Erzmasse erreicht eine Stärke von ungefähr 
45 m, durchschnittlich ist sie 15 m mächtig. Im Liegen­
den tritt bisweilen Spateisenstein auf, der das Aussehen 
des Dolomits zeigt. Außerdem kommen noch vor 
Psilomelan und Pyrolusit, seltener Zinkspat, Kakoxen 
Und Wawellit. Daneben iindet sich auf den Stempeln 
im Alten Mann Vivianit.

Die Förderung von Brauneisenserz ist aus Zählen­
tafel 5, Löhne und Leistungen sind aus Zahlentafel 6 
zu ersehen.

Zahlentafel 5.
D ie A m b erg e r B ra u n e is e n e rz fö rd e ru n g .

Jah r
Gesamt-

iörderung

t

D urch­
schnittliche
Belegschafts­

zahl

1906 58 142 326
1907 52 158 334
1908 70 542 272
1909 43 675 230
1910 68 907 254
1911 92 108 344
1912 116 822 391
1913 128 043 406

Zahlentafel 6. 
D u rc h s c h n i t t l ic h e  L öhne u n d  L e is tu n g e n  au f

d e r A m b erg e r E rz g ru b e .

D u rchschn ittslöhne D urchschnittsleistung
Jahr

jährlichtäglich jäh rlich täglich
.11 t t

1906 3,38 1 007 0,602 179
1907 3,77 1 131 ' 0,523 156
1908 3,97 1187 0,873 259
1909 4,31

4,22
1 280 0,64 190

1910 1 258 0,91 271
1911 4,09

4,22
1215 0,90 268

1912 1 262 1,00 299
1913 4,42 1 330 1,05 315

Das gewonnene Erz wird in drei Hochöfen verhüttet, 
deren Roheisenerzeugung folgende Mengen ergeben hat:

J ahr t Jahr t
1906 25 931 1910 31 731
1907 26 849 1911 51 380
1908 31 113 '1912 60 857
1909 31 800 ■1913 59 570

Das Roheisen ähnelt dem Luxemburger Roln
und III.

Ein Teil des Roheisens wird verkauft, der Rest der 
Handels- und Röhrengießerei zugeführt. Die letztere 
ist erst 1910 eröffnet worden. Darin werden alle Röhren­
größen bis zu 300 mm gegossen. Der Markt für Guß­
rohren ist infolge des Wettbewerbs durch die nord­
deutschen Werke, vor allem aber durch den Wettbewerb 
der schmiedeeisernen Röhren stark gedrückt, so daß 
lohnende Preise kaum erzielt werden. Einzelne Werke,

wie die Königin-Marienhütte in Cainsdorf, ein altes 
Guß röhrenwerk, stellen daher keine Gußröhren mehr 
her. Auch der Friede wird hierin kaum eine Änderung 
bringen, da die Balkanländer, auf die Arnberg, soweit 
außerdeutsche Gebiete in Frage kommen, seiner 
geographischen Lage nach angewiesen ist, schon vor 
Kriegsausbruch in steigendem Maße zur Verwendung 
schmiedeeiserner Rohre übergegangen sind, während 
ihren Bedarf in Gußröhren zum größten Teil öster­
reichische Werke gedeckt haben. Auch auf England 
entfiel infolge seiner günstigen Frachtverhältnisse ein 
großer Teil der Röhrenlieferung. Der Absatz nach den 
Balkanländern wird auf Kosten Österreichs nur durch 
Zollbündnisse und vor allem durch den weitern Ausbau 
der Donauschiffahrt (Bayerischer Lloyd) gehoben werden 
können.

In der Handelsgießerei (Grauguß), die der Neuzeit 
entsprechend eingerichtet ist, werden vor allem 
schwerere Stücke und Gegenstände der Massenherstel­
lung, wie Bremsklötze und Hakenplatten, gegossen. 
Auch der Markt in Graugußartikeln war in den letzten 
Jahren unbefriedigend. Wohl haben der Verein 
deutscher Eisengießereien bzw. seine Untergruppen der 
Marktlage entsprechend Preiserhöhungen beschlossen. 
Aber Preisbeschlüsse durch eine Interessenvertretung 
sind immer nur von bedingtem Wert, da sich niemand 
fest daran gebunden erachtet oder fast jede Gießerei 
Gründe aufzuweisen haben wird, die eine Abweichung 
von der Preisvereinbarung zulassen. Hier könnte nur 
ein Syndikat helfen, das aber wegen der Mannigfaltig­
keit der Artikel kaum Aussicht auf Verwirklichung 
haben dürfte. Auch ein Einheitspreis, z. B. für 100 kg 
unter Festsetzung von Verfeinerungszuschlägen und ver-

Zahlentafel 7.

B e le g sc h a ft u nd  L öhne d e r  A m b erg e r G ieß e re i.

Jahr
Zahl der im D urch­

sch n itt täglich 
beschäftigten Arbeiter täglich

.11

Löhne

jährlich
,«

1910 260 3,33 982
1911 400 3,70 1095
1912 467 3,99 1189
1913 449 4,23 1 261

Zahlentafel 8.

S c h la c k e n s te in -  u nd  Z e m e n th e rs te l lu n g  
in  A rnberg .

Jah r
Schlackenstein 

s ta c k .)  NN;;n

M ontan zement

Menge W ert 
t  ; .li

Löhne

täglich jährlich 
. K  j .11

1906 2 234 900 41 882 3,22 1040
1907 1 687 000 35 478 -- — ■ 3,27 1089
1908 2 084 600 43 360 ------ — 3,36 1 052
1909 3 432 000 69 052 ------ — 3,36 1045
1910 2 118 700 42 289 2 226 53 656 3,37 1048
1911 2 912 100 52 328 7 190 166 087 3,72 1 146
1912 3 6S8 500 74 471 10 820 261 832 4,00 1 248
1913 3 105 600 58 416 15 359 383 975 4,29 1 347
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schiedenen Frachtgrundlagen, ist undenkbar, weil einer­
seits verschiedene Legierungen nötig sind, anderseits aber 
der Ausfall des Gusses von der Leistungsfähigkeit eines 
Werkes abhängt. Daher wird sich kein Abnehmer in 
Grauguß einen bestimmten Lieferer vorschreiben lassen 
wollen.

Die' Belegschafts- und Lohnzahlen der Amberger 
Gießerei gehen aus Zahlentafel 7 hervor.

Die Schlacken werden granuliert, ein Teil wird zu

Schlackensteinen, der Rest zu Montanzement ver­
arbeitet. Angaben über Menge und Wert, der her­
gestellten Schlackensteine und des gewonnenen Montan­
zements enthält die Zahlentafel 8.

Der Montanzement hat sich bisher bei allen Bauten, 
auch solchen, bei denen früher nur Portlandzement ver­
wendet wurde, ausgezeichnet bewährt. Erzeugung und 
Absatz halten daher gleichen Schritt.

(Schluß f.)

Die Elektrometallurgie der Erdalkalimetalle 1909-1915.
Von Professor Dr. F ranz P e t e r s ,  Berlin-Licliterfelde.

(Schluß.)

A u sb eu te  an  K a lz iu m  u n d  se in e  E ig e n sc h a fte n .

Bei der Elektrolyse von Kalziumchlorid haben 
T u c k e r  und W h itn ey 1 in ihrer auf S. 238 beschriebenen 
Vorrichtung als beste Stromausbeute 60% erzielt, 
wenn die Stromstärke 125-150  Amp und die Tem­
peratur der Kathode etwa 715° betrug. F ra ry , B ick- 
n e ll und T ro n s o n 2 haben mit 5 2 -7 5  Amp auf 
1 - 1  y> qcm unterer Fläche der kathodischen Kalzium­
stange bei 18 — 34 V in halb- und einstündigen Arbeits­
schichten Stromausbeuten von 7b —100%, nur ver­
einzelt von 45 und 55 % erhalten. Ihre Höhe wird sehr 
viel mehr durch sorgfältige Regelung der Kathode als 
durch irgendeine andere Ursache bedingt. Die Energie­
ausbeute beträgt nur etwa 10 %. Die übrigen 90 % 
werden zum Flüssighalten des Bades verbraucht.

Andersen"8, hat gezeigt, daß man, wenn man in seiner 
Vorrichtung4 ein Gemenge aus 85% Kalzium- und 15% 
Kaliumchlorid bei 1 0 -1 2  cm Elektrodenabstand mit 
5 0 -  150 Amp, entsprechend Stromdichten von HO bis 
59 Amp/qcm, und 32 V elektrolysiert, kaliumfreies 
Kalzium leicht in Stangen erhalten kann, falls man 
dauernd Kalziumchlorid in dem Maße, wie es durch 
die Elektrolyse zersetzt wird, nachgibt, oder wenn man 
den Kaliumchloridgehalt der Schmelze nur bis etwa 
25 % ansteigen läßt. Es tritt keine Änderung in c er 
Ausbeute oder der Zusammensetzung des ausgeschie­
denen Metalls ein. Die Stromausbeuten betragen im 
Mittel etwa 75% der Theorie, bezogen auf das erhaltene 
Rohkalzium. Gelegentlich fielen sie wohl bis auf 65%, 
stiegen aber auch auf über 90%. Verwendet man in­
dessen eine aus 40% Kalzium- und 60% Kaliumchlori 
bestehende, gleichfalls bei 630° schmelzende Mischung, 
so ist es selbst bei kleinen Stromdichten nicht mehr 
möglich, das Metall in Stangenform zu gewinnen. 
Wahrscheinlich scheidet sich jetzt kaliumhaltiges Ka - 
zium ab, das einen niedrigem Schmelzpunkt als das 
reine Kalzium besitzt, so daß es nicht mehr beim Her­
ausziehen der Kathode aus der Schmelze an ersterer zu
erstarren vermag.

1 a. a. O. S. 84.
2 a. a. O. S. 1 2 0 .
3 D issert. S. 21 und 20.
■* s. Glückauf 1916- S. 238.

Bei der Elektrolyse der aus 100 T. Kalziumchlorid 
und 17 T. Kalziumfluorid hergestellten Schmelze hat 
W ö h ler1 eine Stromausbeute von 8 1 —82% ermittelt 
und danach den Energiebedarf für 1 kg Kalzium zu 
62,12 KWst angegeben. J o h n s o n 2 macht aber mit 
Recht darauf aufmerksam, daß in jenen Zahlen derjenige 
nicht unbeträchtliche Teil des Metalls mit inbegriffen ist, 
der sich in so feiner Verteilung in der Schmelze befindet, 
daß er nicht gewonnen werden kann. Er selbst hat 
mit 76,4 Amp in 70 min 67,65% Stromausbeute an 
praktisch isolierbarem Metall erhalten, mit 51,5 Amp 
in 57 min 75,6%, mit 45 Amp in 12 min 84,6% und mit 
70 Amp in 10 min 93,3%. Derselbe Elektrolyt gab 
F ra ry , B ick n e il und T ro n so n 3 mit 4 2 -6 9  Amp bei 
rd. 30 V in meist halb- bis dreiviertelstündigen Arbeits­
gängen Stromaüsbeuten von 6 2 —96%. Erniedrigung 
der Stromstärke auf 32 Amp drückte sie auf 30,b % 
herab.

So gut wie reines Kalzium hat nach W ö h le r4 bei 
15° das spezifische Gewicht 1,51, während dieses bei 
Gegenwart von 2,3% Eisen 1,66 beträgt.

A n d e rsen 5 hat in den mit verschiedenen Strom­
stärken aus der Schmelze von 85% CaCl2 und 
dargestellten Proben gefunden: Ca 96 ,96 -98 ,3 /% ;
K 0 07—0,20, vereinzelt 0,30%; CI 0 ,39-0 ,90 , ver­
einzelt 1,74%; Fe 0 ,30 -0 ,40% ; Si 0 ,40-0 ,70% ; 
O (Rest) 0 ,13-0 ,68% . Von den in ihm enthaltenen 
geringen Mengen Oxyd und Karbid haben G u u tz  
sowie F. W. D a fe r t  und R. M ik lau z1 das technische 
Kalzium im kleinen durch zwei- bis dreimalige Destil­
lation in der Leere befreien können.

An elektrischer Leitfähigkeit steht das Kalzium, 
das wie andere Metalle bearbeitet werden kann und 
beständiger ist, als gewöhnlich angenommen wird, nach 
G oodw in hinter Silber, Kupfer, Gold und Aluminium. 
Bezieht man die Leitfähigkeit auf D rähte von gleichem 
Gewicht und derselben Länge, so übertrifft Kalzium

1 a. a. O. S. 617.
2 a. a. O. S. 141.
3 a. a. O. S. 1 2 2 .
4 a. a. O. S. 618.
ü Dissert. S. 27. a
« Oompt. rend. Acad. sei. 1910, Bd. lo i ,  b. 818.
7 M onatsh. f. Chem. 1913, Bd. 34, S. 1685.



264 G lü c k a u f Nr. 13

Silber um 67%, Kupfer um 62%, Gold tun 86% und 
Aluminium um fast 20%.

Die Reduktionswirkung des Kalziums auf die Oxyde 
von Chrom, Molybdän, Wolfram, Uran, Silizium, Titan, 
Zirkonium, Cer und Thorium hat A. B u rg e r1 näher 
untersucht.

D ie  Z e rse tz u n g  des K a lz iu m k a rb id s .
Kalziumkarbid will C. A rse m 2 durch elektrische 

Widerstanderhitzung in der Leere zersetzen und das 
Kalzium gleichfalls in der Leere abdestillieren. Nach 
den vorliegenden Angaben3 muß die Durchführbarkeit 
des Vorschlages bezweifelt werden. Kalziumkarbid 
dissoziiert in der Leere nach E. T ied e  und E. B irn - 
b rä u e r4 bei etwa 800°. Auch unter gewöhnlichem 
Druck haben E. B r in e r  und A. K ü h n e5 bei 800 bis 
1000° Kohlenstoffabscheidung gefunden. Im Kathoden­
strahlvakuumofen konnte E. T ie d e 6 reines Kalzium 
aus dem Karbid abdestillieren. Dagegen haben Gg. E r l ­
w ein, C. W a rth  und R. B e u tn e r1 bei längerm E r­
hitzen ■ auf , 500 -1500° (im geschlossenen oder von 
Wasserstoff durchspülten Rohr) keine Abscheidung 
von Kalzium beobachten können, so daß sie die Bildung 
eines niedem Karbids annehmen. Die Abscheidung des 
Kohlenstoffs wird durch Zuschläge beschleunigt. Kal­
ziumfluorid wirkt stärker als Kalzium- oder Natrium­
chlorid.

S tro n t iu m  u n d  B a r iu m  im  b e s o n d e rn 8.
Bei dem alten Verfahren von B u n sen  und Mat- 

th ie s s e n  findet B. L. G lasco ck 9 es schwierig, die 
Temperatur so zu regeln, daß im innern Zellenraum 
immer eine Schicht von erstarrtem Strontiumchlorid 
das Bad bedeckt. Vorteilhafter ist es, das Metall am Boden 
des Bades zu sammeln, wie B o rc h e rs  und S to c k em  
vorgeschlagen haben. Ihre Vorrichtung ist aber zu ver­
wickelt. Vereinfacht man sie dadurch, daß man in dem 
für Kalzium beschriebenen10 Graphitofen, der an sich 
kein Strontium aus dem Chlorid oder seinem Gemenge 
mit dem Fluorid darzustellen erlaubt, ein Eisenblech 
mit einer dicken Asbestpappe zwischen die Kohlen legt, 
so ist die Ausbeute an Metall zu klein.

Damit sie befriedigend wird, muß11 das Gefäß groß 
genug und die Anodenstromdichte nicht zu hoch sein. 
Dann bleibt die Temperatur des Bades so niedrig, daß 
sich das Strontium nicht entzündet und nicht wieder 
auf die Schmelze reagiert. Am geeignetsten und ein­
fachsten fand G lasco ck  ein halbkugeliges gußeisernes 
Gefäß von 25 cm Durchmesser und 0,6 cm Wandstärke, 
das gleichzeitig als Kathode diente12, und eine 8 x 8  cm 
große Kohlenanode. Mit dieser Anordnung konnten aus

1 R eduktionen durch Kalzium, D issertation, Basel 1907.
3 Amer. P. 984 503 Tom 1 8 . Aug. 1909.
3 Z. f. E lektrochem . 1911, Bd. 17, S. 649 (m it A bbildung der Vor­

richtung).
4£Z. f. anorg. Chem. 1914, Bd. 87, S. 129.
5,Com pt. rend. Acad. sei. 1913, Bd. 156, S. 6 20 .
« Ber. d. deutsch, chem. Ges. 1913, Bd. 46, S. 2232.
7, Z. t. E lektrochem . 1914, Bd. 17, S. 177,
8 Die allgem einen V erfahren sind in den vorhergehenden Aus­

führungen berücksichtig t.
» J. Amer. Chem. Soc. 1910, Bd. 32, S. 1 2 2 3 .

10 s. G lückauf 1916, S. 238.
11 G l a s c o c k ,  a. a. 0 . S. 1228.
13 N im m t m an einen E lsenstab  als K athode und tre n n t ihn d u rch  

ein D iaphragm a von der 2,5 cm dicken Kohlenanode, so w ird aus 
Strontium chlorid-Schm elze n u r sehr w enig M etall erhalten.

geschmolzenem Strontiumchlorid in 7 st durch 125 Amp 
bei 40 V 76 g Strontium erhalten werden. Diese Strom­
ausbeute von 5-,3% wird besser, wenn man kürzere Zeit 
elektrolysiert. So gaben 135 Amp bei 35 V in 2 st 
29,5 g Metall und somit eine Stromausbeute von 6,7%. 
Das Metall, das von der erstarrten Schmelze1 am besten 
durch Zerkleinern auf einer Eisenplatte und Absieben 
getrennt wird, ist 97 -  98,5 %ig2 mit geringen Ver­
unreinigungen an Eisen und Unlöslichem.

In  einem einfachen Eisenblechkasten, der zur Küh­
lung auf einem großen Eisenklotz stand, hat W illn e r3 
aus geschmolzenem Strontiumchlorid durch 30 bis 
40 Amp bei 13 V einmal eine kleine Menge Strontium4 
erhalten.

Da Kalium bei höhern Temperaturen stärker elektro- 
positiv (unedler) ist als Strontium, läßt sich letzteres, 
ähnlich wie das Kalzium, aus kaliumchloridhaltigem 
Strontiumchlorid, das bei niedrigerer Temperatur als 
das Strontiumchlorid schmilzt und deshalb eine bessere 
Ausbeute an Metall als letzteres verspricht, praktisch 
kaliumfrei darstellen. So hat es M. T ra u tz 5, der an 
eine Reduktion des Strontiumchlorids durch zunächst 
abgeschiedenes Kalium denkt, an einem sehr gut ge­
kühlten Eisendorn, der als Berührungskathode arbeitete, 
aus einer hellrotglühenden Schmelze, die aber an der 
Kathode kühler war, erhalten. Die Mischung setzte 
sich aus 2 Mol. SrCl2 und 1 Mol. KCl zusammen. Die 
Stromausbeuten betrugen zunächst im Mittel 34%, im 
günstigsten Fall 48%, konnten aber später auf 75% 
gesteigert werden. Das bei den ersten Versuchen er­
haltene Metall vom spezifischen Gewacht 2,5 war 96,99 
bis 97,68%ig und durch 0,3% CI sowie 0,74-0,95%  K 
verunreinigt. In dem später gewonnenen war ein Kalium­
gehalt analytisch eben noch nachweisbar.

B. N e u m a n n  und E. B erg v e6 verwenden das 
bei 628° schmelzende1 Eutektikum mit 15,9% Kalium­
chlorid8 als Elektrolyt. Sie erhalten, trotzdem der 
Schmelzpunkt des Strontiums erst bei etwa 800° liegt, 
kein schwammiges oder kristallinisches, sondern ein 
geschmolzenes Metall, w'enn als Kathode ein unten 1 cm 
dicker Eisenstab verwendet und mit 20 -  50 Amp /qcm 
Strom dichte gearbeitet wird. Letztere genügt zum 
Flüssighalten der Schmelze, die sich in einem un­
gekühlten, mehrere Kilogramm fassenden Guß­
eisentopf befindet. Die Kathode hängt zwischen zw'ei 
Kohlenplattenanoden und ist in senkrechter Richtung 
verschiebbar. Dadurch können Strontiumstangen er­
zeugt werden, die sich außen mit einer Schicht Schmelze 
überziehen und so vor Oxydation geschützt w'erden. 
Auf diese Weise kamen N eu m an n  und B erg v e  zu 
Strom ausbeut en von mehr als 80%.

Aus der konzentrierten Lösung von Strontiumjodid 
in Azeton haben H. E. P a t te n  und W; R oy M ott9

i  In  dieser schein t sich Zyanid zu bilden und en ts teh t (erst beim 
Behandeln m it W asser 7) S tron tium hydroxyd .

-  In  einem Fall en th ie lt es noch 1,75 56 Chlor.
3 D issert. S. 38 und 40.
> E s en th ielt 8,14 56 Ca und 0,54% Fe.
s V erhandl. deutsch. N aturf. u. Ä rzte 1911, Bd. 83, A bt. 2 ,1 . H älfte, 

S. 196 (ln Gem einschaft m it S c h r ä d e r ) ;  Chem.-Ztg. 1911,'B d .  35, 
S. 1096; Z. f. E lektrochem . 1915, Bd. 2 1 , S. 130.

8 Z. f. E lektrochem . 1914, Bd. 20 , S. 187.
7 E s handelte sich um technische Salze.
8 Strontlum chlorid  schm ilzt bei 848°.
» T rans. Amer. E lectrochem . Soc. 1909, Bd. 1 6 , S. 530.



25. März 1916 G lü ck a u f 265

Strontium bei Zimmertemperatur durch 20 Amp/qdm 
(2,90 V) niedergeschlagen.

Barium haben N e u m a n n  und ß e rg v e  wie Stron­
tium aus der kaliumchloridhaltigen Schmelze seines 
Chlorids, allerdings noch nicht unmittelbar in Stangen­
form, darstellen können. Auch T ra u tz  gelang seine 
Darstellung auf ähnliche Weise wie die des Strontiums, 
wenngleich manche Schwierigkeiten noch nicht über­
wunden werden konnten.

L eg ie ru n g en .

Aus dem Schmelzfluß scheiden sich nach W. S ch ae fe r1 
Mischkristalle von Kalzium- und Strontiumchlorid in 
ununterbrochener Reihe aus mit einer niedrigsten Tem­
peratur von 658° bei etwa 66 MoL-% CaCl2. Sie sind 
bei niedrigen Temperaturen nicht beständig. Mit Barium­
chlorid bildet Kalziumchlorid die bei 631° schmelzende 
Doppel Verbindung CaBaCl^, die sich bei höherer 
Temperatur zersetzt. Daß sie besteht, bezweifelt
C. S andonn in i* . Vielmehr bilden die Schmelzen von 
Kalziumchlorid mit Bariumchlorid nach ihm3 ein ein­
faches Eutektikum, dagegen mit Strontiumchlorid 
Mischkristalle, deren Erstarrungstemperaturen einen 
kleinsten Wert aufweisen. Strontium- gibt4 mit Barium­
chlorid in allen Verhältnissen Mischkristalle. Auch 
E. V o rtisc h 6 hat eine lückenlose Reihe von Misch­
kristallen festgestellt, die beim Abkühlen in eine andere 
Modifikation übergehen. Die niedrigste lem peratur 
beträgt 847° bei 30 Mol.-% BaCl2. Im ternären System 
SrCdj-BaClj -  KCl sind außer “KCl und den beiden 
Modifikationen der eben genannten Mischkristalle noch 
zwei Reihen von Mischkristallen mit KCl vorhanden, 
nämlich 2 KCl. (Sr, Ba)Cl2 und KC1.2(Sr, Ba)Cl3.

In  den Schmelzen von Magnesiumchlorid mit Kal­
ziumchlorid treten nach C. S a n d o n n in i8 feste Lösungen 
auf, in denen mit Strontiumchlorid nicht; in denen 
mit Bariumchlorid bildet sich wahrscheinlich eine Ver­
bindung. .

Legierungen des Kalziums mit Antimon, Zink, Blei 
und Zinn hat W illn e r1 durch Elektrolyse von Kal­
ziumchloridschmelze zwischen einer Kohlenanode und 
dem in einem Tiegel am Boden des Bades befindlichen 
Fremdmetall als Kathode erzeugt. Ähnlich können 
Legierungen mit Magnesium, das spezifisch leichter als 
die Schmelze ist, erhalten werden, wenn man den Tiegel 
durch ein Tonrohr, das das schmelzende Fremdmetall 
zusammenhält und schützt, verwendet. Da die Legie­
rungen nicht gleichförmig waren, soll hier nicht näher 
auf sie eingegangen werden. Entsprechend wurden8 
Legiemngen des Strontiums mit Zinn einerseits, mit 
Magnesium und Aluminium anderseits erhalten.

Zur Herstellung einer für Reinigung von Stahlgüssen 
geeigneten Legierung bedeckt M. M eslans* den Boden 
eines kathodischen Metalltiegels, dessen Seiten mit

J  i Neues Jahrb . f. Miner. ^  ' 5'„ „ 0
2 oazz. chim. ital. 1914, Bd. 44, 1. H älfte, S. 290.
3 A ttl Accad. dei L incei 1911, R>ftie 5, Bd. 20, 2. H ältte , b. 496.

’ N eues°jah rb64r  Miner. 1914, Bellage-Bd. 88, S. 185.e A U i A c c a d d ei Lincel 1912, Reihe 5, Bd. 21, 2. H ältte , S. 634.
r D lssert. S. 11.
» Amern p S 8753.668 vom 7. Ju li 1902, e rte ilt am 31. Dez. 1907.

einer isolierenden und feuerbeständigen Masse über­
zogen sind, mit geschmolzenem Aluminium, schichtet 
darüber wasserfreies Kalziumchlorid, in das Kohlen­
stäbe als Anoden tauchen, und elektrolysiert mit 7 bis 
10 V und 100-150 Amp/qdm Anodenstromdichte. 
Durch lange fortgesetzte Elektrolyse kann der Kalzium­
gehalt der Legierung bis auf 95% erhöht wurden. Wird 
sie sehr kalziumreich, so steigt sie in großen Stücken 
an die Oberfläche des Elektrolyten. So können auch 
Barium, Strontium und Lithium mit Aluminium legiert 
werden. Aluminiumlegierungen mit Bariumgehalten 
bis 45% hat K. A rn d t1 durch Elektrolyse von ge­
schmolzenem Bariumchlorid mit einer Kathode aus ge­
schmolzenem Aluminium darstellen können.

Versucht man, eine Kalzium-Zink-Legierung durch 
Elektrolyse des geschmolzenen Chloridgemisches zu 
erzeugen, so wird leicht Zink allein abgeschieden. Dies 
verhindern G. O. S ew ard  und F. von K iig e lg en 2 
dadurch, daß sie das Kalziumsalz stark überwiegen 
lassen. Sie setzen z. B. im Anfang der Elektrolyse von 
geschmolzenem Kalziumchlorid zwischen einer Kohlen­
anode und einer Eisenkathode mit 10 Amp/qcm 1—5% 
Zinkcldorid zum Bade und erhalten dieses Verhältnis 
der beiden Salze während des Arbeitens aufrecht. Mit 
dem Zinkgehalt des Elektrolyten steigt derjenige der 
Legierung. Ähnlich können Legierungen des Kalziums 
oder auch des Bariums mit Aluminium und Magnesium 
erzeugt werden. Die Erdalkalilegierungen sind leichter 
als die Metalle selbst darstellbar, weil ihre Schmelz­
punkte niedriger sind und sie sich nicht so leicht im 
Elektrolyten wieder lösen.

Zur Herstellung der Legierungen mit Zink und mit 
Blei hat J. H. A n d e rsen 3 ein schmiedeeisernes Rohr 
von 12,5 cm Durchmesser und 15 cm Höhe benutzt, 
an dessen unteres Ende ein loser, mit Rand versehener 
Boden mit Asbest angedichtet ist. Die Seitenwände 
werden durch eine Bleischlange mit Wasser gekühlt. 
In das Gefäß werden Gemenge aus Kalium- und Kalzium­
chlorid durch Widerstanderhitzung mit Hilfe eines 
zwischen einem 32 mm dicken Achesongraphitstab als 
Anode und dem Boden des Gefäßes als Kathode ein­
geklemmten dünnen Kohlenstabes eingeschmolzen, dann 
der letztere schnell entfernt, eine abgewogene Menge 
Zink oder Blei in die Schmelze geworfen und mit etwa 
80 Amp bzw. einer Stromdichte von 4 Amp/qcm bei 
etwa 24 V elektrolysiert, bis kleine Metallkügelchen aus 
der Schmelze aufsteigen und an der Oberfläche unter 
Feuererscheinung verbrennen, wobei gleichzeitig auch 
der Badwiderstand und die Spannung bei gleichblei­
bender Stromstärke etwas abnehmen. Ein Teil des 
Metalls steigt in die Höhe und sammelt sich an den 
Gefäßwandungen an. Es ist eine kalziumreiche Le­
gierung.

Versuche, die aufsteigende Legierung vor der Wieder­
vereinigung mit Chlor durch Anbringung eines Dia­
phragmas zwischen den Elektroden zu schützen, verliefen 
ergebnislos. Auch andere, diese Legierungen in einer

1 Ber d deutsch, ehem. Ges. 1905, Bd. 38, S. 1974.
2 Amer. P. 944 826 , erte ilt am 28. Dez. 1909.
3 D arstellung von Kalzium und Kalzium legierungen, D issertation

n a rm sta d t 1911, S. 28. Teilweise auch ml geteilt von W.vM o I d e n -
b a u  e r  und J . A  n d e r  s e n , Z. f. Elektrochem . 1918, Bd. 19, S. 444 .
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Glocke autzufangen und in ihr als Kathode weiter mit 
Kalzium anzureichern, hatten wenig Erfolg.

Bei Verwendung des bei 630° schmelzenden Elektro­
lyten mit 85% Kalzium- und 15% Kaliumchlorid 
entstehen kaliumfreie Zinkkalzium-Legicrungen, die 
bei 57 und 50% Stromausbeute 8,5 und 10,5% Ca 
aufweisen. Nimmt man das bei 740° schmelzende 
Gemisch aus gleichen Molekülen Kalium- und Kalzium­
chlorid (40% KCl und 60% CaCl2), so findet sich nach 
beendigter Elektrolyse auf dem Boden des Elektro- 
lysiergefäßes eine Legierung mit 13%, darüber eine 
solche mit 66,98% Kalzium vor, von denen die kalzium­
ärmere 0,09, die kalziumreichere 0,12% Kalium enthält. 
Die Stromausbeute beträgt nur noch etwa 25% der 
Theorie an Kalzium.

Entsprechend können aus einem Elektrolyten mit 
85% Kalziumchlorid und 15% Kaliumchlorid kalium­
freie Bleilegierungen mit 5,8 und 10,2% Kalzium mit 
Stromausbeuten von 39% und 33% der Theorie erhalten 
werden. Ein Elektrolyt mit 40% Kalium- und 60% 
Kalziumchlorid liefert bei möglichst lange durchge­
führter Elektrolyse mit 22% Stromausbeute eine ziemlich 
gleichmäßige Legierung mit 81,9% Kalzium. Sie lagert 
ganz lose auf einer zweiten, nur etwa 3,4% Kalzium 
enthaltenden Schicht, weist 1,43% (die untere 0,95%) 
Kalium auf, besitzt den gleichen Metallglanz und die 
gleiche Farbe wie reines Kalzium und ist ziemlich weich. 
Ein Gemenge aus 60% Kalium- und 40% Kalziumchlorid 
liefert mit 20% Stromausbeute eine 2,5% Ca und 1,14% K 
enthaltende Legierung. Die erheblich niedrigem Werte 
der Stromausbeute bei Bleikalzium gegenüber Zink­
kalzium dürften sich daraus erklären, daß Blei und 
seine Legierungen in elektrolytischen Schmelzflüssen 
stark Verblasen.

Ein Legieren des Kalziums mit dem Eisen hat 
Jo h n s o n 1 zuweilen bei der Elektrolyse von Kalzium­
chloridschmelze mit Eisenkathode beobachtet. Zur 
Herstellung einer guten Eisenlegierung trägt G lasco ck 2 
in Gußeisen, das in Wasserstoffatmosphäre im elek­
trischen Ofen geschmolzen ist, Strontium ein.

Durch Elektrolyse von Kalziumchloridschmelze mit 
einer Kathode aus Aluminiumkupfer3 erhielt A rn d t 
bei einem kurzen Versuch eine Aluminiumlegierung mit 
39,9% Kupfer und 9,8% Kalzium vom spezifischen 
Gewicht 3,45, deren Kalziumgehalt sich durch längere 
Elektrolyse sicher steigern läßt.

Amalgame mit einem Gehalt bis zu 30% Barium 
hat G. von  H evesy4 durch Elektrolyse von Barium­
jodidlösungen in Pyridin darstellen und die Strom­
ausbeute auf 80% steigern können.

Das Erstarrungsdiagramm verschiedener Legie­
rungen des Kalziums wurde von N. B a a r5 untersucht.

Die elektrische Leitfähigkeit und die Potentiale der 
Kalzium-Aluminium-Legierungen hat J. M. B recken- 
r id g e 6 ermittelt. Den Knickpunkten der Kurven 
entspricht die Verbindung ALCa. Die Kurve der

1 a. a. O. S. 147.
2 a. a. O. S. 1230.
3 Von nicht angegebener Zusammensetzung.
1 7 .  f. E lektrochem . 1910, Bd. 16, S. 672.
3 Z. f. anorg. Chem. 1911, Bd. 70, S. 352.
« Amer. Electroehem . Soc. V ersam m lung in P ittsbu rgh ; Metall. 

Chem. Eng. 1910, Bd. 8, S. 349; Trans. Amer. E lctrocbem . Soe. 1910. 
Bd. 17, S. 367.

elektromotorischen Kräfte der Kalziumamalgame in 
Abhängigkeit von ihrem Kalziumgehalt zeigt nach 
L. C am b i1 zwei Knicke, die den Verbindungen CaHg4 
und CaHg9 entsprechen.

Die Legierungen der Erdalkalimetalle mit ändern 
Metallen sind als Ersatz für Aluminium bei der Dar­
stellung reiner Metalle vorgeschlagen worden. Beispiels­
weise will H. G o ld sc h m id t2 Kalziumsilizium an- 
wenden und wellen G. O. S ew ard  und F. v. K ü g e lg e n 3 
Kalziunnnagnesium für die Darstellung von Chrom, 
Kalziumzink für die von Neusilber benutzen. Indessen 
reagieren die Legierungen des Kalziums mit Magnesium 
nach O. P. W a tts  und E. R. S u h m 5 im allgemeinen 
auf Oxyde des Titans und Wolframs zu heftig. Vorteil­
haft w'erden sie in solcher Menge, daß die Masse noch 
leicht gepulvert w'erden kann, mit Aluminium legiert, 
wodurch die Legierung auch billiger wdrd. Diese wird 
am besten mit dem Oxyd zusammen brikettiert. Sie 
bewährt sich auch bei Mn30 4, während MnOa leicht 
aus dem Tiegel geblasen werden kann und deshalb 
besser durch Aluminium reduziert wird. Die Legierungen 
sind als Zündsätze dem Aluminium überlegen. H. G old­
s c h m id t5 hat, z. B. zur Reduktion von Fcrrioxyd, 
Legierungen des Kalziums mit Aluminium oder mit 
Silizium1’ geeignet gefunden, wenn sie wie das Alu­
minium bei dem aluminothermischen Verfahren benutzt 
w'erden. S tatt der Legierungen können auch die aller­
dings weniger luftbeständigen Mischungen der Bestand­
teile gebraucht w'erden. Kalziumaluminium reagiert am 
besten und ruhigsten, wenn auf eine dünnflüssige Schlacke 
von der Zusammensetzung 3 CaO. 2 A120,, (Schmelzpunkt 
1395°) hingearbeitet ward. Diese erzielt man durch 
Mischen von 60% eines Gemenges äquivalenter Teile 
von Aluminium und Ferri- öder Ferrooxyd mit 40% 
eines Gemenges äquivalenter Teile von feinem Kalzium­
pulver und Fernoxyd. Das entspricht einer aus 51 T. 
Kalzium und 49 T. Aluminium bestehenden Legierung. 
Will man Kalziumsilizid verwenden, so sollte die Schlacke 
die Zusammensetzung 3 CaO. Al20 3.3 SiO„ haben, w'ozu 
eine Mischung von 50 T. des oben genannten Aluminium- 
thermits mit 70 T. Kalzium- und 100 T. Siüziumthermit 
notwendig ist. Mit der ersten Mischung läßt sich7 
dichtes Chrom aus dem Oxyd allein darstelien, während 
man es bei Verwendung von Aluminium zur Reduktion 
mit Chromsäure versetzen muß.

V e rb in d u n g en .

Bariumkarbonat wollen R. B a t t is to n i  und R. R o­
te l  li8 durch Gleichstrom elektrolvsieren, nachdem sie 
es zunächst mit 4% fein verteilter Kohle elektrothermisch 
mit Wechselstrom behandelt haben. So soll Bariumoxyd 
im Gemisch mit kleinern Mengen von Karbid und 
Zyanamid entstehen. Setzt man 5 — 6% Alkalisalze zu,

1 A tti Accad. de! L inceil914 , Reihe 5, Bd. 23, 2. H älfte, S. 606; 
vgl. a. 1915, Bd. 24. 1. Hälfte, S. 817.

2 Amer. P. 906 009, erte ilt am 8. Dez. 1908.
3 Amer. P. 908 154, erte ilt am 29. Dez. 1908.
4 Trans. Amer. Electroehem . Soe. 1909, Bd. 15, S. 121.
ä Amer. P. 875 345, erte ilt am 31. Dez. 1907.
3 U ber diese wird näher In einem der folgenden, das Silizium be­

handelnden A ufsätze berichtet werden.
'  Electroehem . Metall. Ind. 1908, Bd. 6, S. 361.
» D. R. P. 211 337 vom 13. Jan . 1906.
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so wird die Masse flüssiger und zur Elektrolyse ge­
eigneter. Auch spart man an elektrischer Energie, 
weil nur das leichter zersetzliche Alkalikarbonat elek- 
trolysiert wird, während das Alkalioxyd Bariumoxyd 
freimacht.

Zur elektrochemischen Gewinnung von Oxyden der 
Erdalkalien benutzt W. S ch e c rm c ssc r1 das bekannte 
Verhalten der Karbonate und Sulfate, schon bei ver­
hältnismäßig niedrigen Temperaturen mit Alkalichloriden 
zusammenzuschmelzen. So erhält man z. B. aus 5 T. 
BaCOs und 1 T. NaCl bei Rotglut eine gleichgefügte 
Masse, die nur geringer elektrischer Energie zur Zeiset- 
zung bedarf. Merkwürdigerweise findet keine Elektrolyse 
beider Salze statt. Ein Schamottetiegel wird mit einem 
Gemisch von 50 kg Bariumkarbonat und 10 kg Kochsalz 
beschickt und dieses in Rotglut geschmolzen. In die • 
Schmelzmasse taucht eine Elektrode aus Acheson­
graphit als Anode und eine als Trommel ausgebildete 
drehbare Eisenkathode. Schaltet man nun einen Strom 
von 8 - 1 0  V und 8 0 -1 0 0  Amp/qdcm ein, so scheidet 
sich an der Kathode Bariumoxyd in Schuppen, durch­
setzt von Bariummctall (etwa %-%), ab. Von dei Eisen­
kathode läßt sich das Oxyd durch einen Abstreicher 
ohne Unterbrechung entfernen. Man kann die feuer- 
flüssige Elektrolyse ununterbrochen fortführen, indem 
man die dem abgeschiedenen Bariumoxyd gleichwertige 
Menge Karbonat oder Sulfat in die Schmelze eintiägt. 
Die Stromausbeute beträgt 9 0 -9 5 % . Die Zersetzung 
von Strontium- oder Bariumsulfat im feuerflüssigen 
Kochsalzfluß geht in ähnlicher Weise vor sich. Als 
Produkte entstehen an der Kathode die Oxyde (in locke­
rerer Form als bei den Karbonatschmelzen), wählend an 
der Anode Schwefeltrioxyd entweicht. Nebenbei bilden 
sich noch geringe Mengen von Persulfaten und scheinbar 
auch etwas Ozon. Die Stromausbeute ist nicht so 
günstig wie im vorher genannten Beispiel; auch ist ein 
höheres Potential erforderlich, höher beim BaS04 als 
beim SrS04. Das Kochsalz kann durch Bariumchlorid 
ersetzt werden.

Bei der Behandlung eines Gemisches von Schwer­
spat und Kohle im elektrischen Ofen erhält man Barrnm- 
sulfid und Bariumoxyd, außerdem in Wasser unlösliche 
Bestandteile, welche die Auslaugung der Schmelze er­
schweren. Wenn dagegen der aus Bariumsulfid und 
Kohle bestehenden Masse ein Sulfid oder Oxyd eines 
Alkalimetalls oder eines Erdalkalimetalls in genngei 
Menge beigemischt ist, so erhält man nach Soc. l t a l ia n a  
dei F o rn . E le t t r i c i  und G. A. B arb ieri*  fast nur 
Bariumsulfid und Bariumoxyd und sehr wenig un­
lösliche Bestandteile, wie auch das so gewonnene Sulfid 
in Wasser sehr leicht löslich ist. D a s  Reaktionsgemisch 
enthält daneben Bariumkarbid, das durch teilweise 
erfolgende Behandlung mit Wasser in B a n u r n h vdioxy 
umgesetzt werden kann.

Erdalkalizvanamidhaltige Elektroden stellen G.  E r l ­
wein und E. M a rq u a rd t3 her, indem sie die lvohlen- 
masse mit Karbiden zusammen formen und dann in 
einer stickstoffhaltigen Atmosphäre brennen.

i n  H P .  2 6 3  613 vom 13. Juli 1912.
2 D. R. P. 256  854 vom 11. Mai 1910.
3 n ' R  P . 2 2 1 211 vom 4. Febr. 1909.

Barium- und Strontiumhydroxyd in reinem Zustand 
erhält A. Cie m m 1 dadurch, daß er die Elektrolyse 
der wässerigen Chloridlösungen unter steter Ableitung 
des entbundenen Chlors nur bis zur annähernden Sät­
tigung der zweckmäßig erwärmten Lauge mit dem 
Hydroxyd fortsetzt. Die abgezogene Lösung wird stark 
abgekühlt und das auskristallisierte Hydroxyd abge­
schleudert und gewaschen. Dem Elektrolyten kann, 
wenn auch das Chlor gewonnen werden soll, Alkali­
chlorid zugesetzt werden. Aus Sulfidlösungen erhalten 
A. B ro ch e t und G. R anson* die Erdalkalihydroxyde 
durch Elektrolyse mit Diaphragma, am besten bei 
etwa 50°. Die Konzentration in der Anodenabteilung 
muß hoch (wenigstens 90 g in 1 1) sein. Überschichten 
des Elektrolyten mit etwas Petroleum oder Paraffinöl 
verhindert die Einwirkung der Luftkohlensäure. An 
der am besten aus Eisen oder Nickel bestehenden Ka­
thode, die von Erdalkalihydroxyd umgeben sein kann, 
reichert sich im Verlauf der Elektrolyse Hydroxyd an, 
das beim Erkalten der Flüssigkeit kristallisiert. An der 
Anode scheidet sich Schwefel ab, der mit dem Elektro­
lyten Polysulfide, z. B. das leicht lösliche und sehr 
beständige BaS4, bildet. Die Eisenanode oxydiert sich 
nicht, und es entsteht an ihr weder Thiosulfat noch 
Sulfat, solange die Konzentration des Elektrolyten 
etwa die angegebene bleibt. Wird sie kleiner, so steigt 
die Badspannung. Diese kann wieder auf die w irt­
schaftliche Höhe herabgesetzt werden, wenn man zum 
Elektrolyten lösliche Chloride (etwa 100 g auf 1 1) fügt. 
Dann wird aber die Anode löslich. Das entstehende 
Ferrochlorid setzt sich mit den Erdalkalisulfiden um zu 
Ferrosulfid und Schwefel, die sich im Anodenraum 
absetzen. Nach weitern Mitteilungen der Erfinder3 wird 
der größte Teil des Hydroxyds (beispielsweise die neun­
fache Menge) im Anodenraum erhalten. Diese Tatsache 
erklären L. M arino  und U. G ig li4 durch die Reaktion 
der nach der Anode wandernden Hydroxvlionen auf das 
Sulfid. Sie haben mit etwa 13%iger Bariumsulfidlösung, 
im Kathodenraum mit etwa 5%iger Bariumhydroxyd­
lauge bei 60 — 65° gearbeitet und 20 Amp bei etwa 
8 -1 0  V verwendet. Die Stromausbeute wird am 
günstigsten, wenn man durch eine im Mittel etwa 
20%ige Bariumsulfidlösung zwei Drittel der zur voll­
ständigen Umsetzung nötigen Strommenge hindurch­
gehen läßt. Die Menge des als Nebenprodukt gebildeten 
Thiosulfats erreicht mit zunehmender Konzentration an 
Sulfid bald einen Höchstwert von 4 - 5 % . und wird 
dann wieder geringer. Die Stromausbeute ist auch ab­
hängig vom Elektrodenmaterial. Von den untersuchten 
Stoffen gab Kupfer die beste von durchschnittlich 95%. 
Eisen. Blei, Nickel und Retortenkohle sind weniger
günstig. , .

Bariumoxyd erzeugt die S iem en s & H alske-A .G .0 
durch Elektrolyse der Lösung von Bariumchlorat oder 
-perchlorat, die im Anodenraum Bariumkarbonat auf­
geschwemmt enthält. Von Zeit zu Zeit läßt man im 
Kathodenraum Bariumhydroxyd auskristallisieien und 
reichert den Katalyt an Barium durch den Anolyt an.

TT) R. P. 227 096 vom  1 2 . Ju li 1907.
2 D R. P. 129 324 vom  8. Juni 1901.
3 Compt. rend. de 1‘Acad. des sd . 1903, Bd. 136, S. 12o8; Bull, 

soc. chim. Reihe 3, Bd. 99, S. 568 und 573.
i  Ga/.z- chim. ital. 1913, ild . 43, 2. Hälfte, S. i.
5 D. R. P. 241 043 vom 5. Ju li 1910.
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Die Entwicklung des Verkehrs

Nachdem der Verkehr auf dem Dortmund-Ems- 
Kanal schon in 1914 unter der Rückwirkung des Krieges 
eine Abnahme um annähernd 1 Mill. t  =  rd. ein Viertel 
erfahren hatte, setzte sich diese rückläufige Bewegung 
im letzten Jahr in verstärktem Maße fort. E r stellte 
sich insgesamt auf 1,42 Mill. t  gegen 3,32 Mill. t  in 1914. 
Die Abnahme entfällt m it 846 000 t auf die zu Berg 
beförderten Güter und mit 1,05 Mill. t auf den Tal­
verkehr. Bis zum Kriege hatte sich der Verkehr auf 
dem Kanal in recht erfreulicher Weise entwickelt. 
Nachdem im Jahre 1898 die Eröffnung des Kanals er­
folgt war, überschritt nach 5 Jahren die insgesamt 
darauf bewegte Gütermenge bereits 1 Mill. t, die zweite 
Million Tonnen wurde in 1907, die dritte in 1910 er­
reicht. Im Jahr 1913 war der Gesamtverkehr zum 
ersten Mal über 4 Mill. t hinausgegangen, um im 
letzten Jahre wieder auf 1,4 Mill. t und damit unter 
den Umfang vom Jahre 1905 zurückzugehen. Gegen 
das Vorjahr betrug die Abnahme in 1915 1,9 Mill. t 
=  57,2%. Seitdem  Eröffnungsjahr hat der Kanalver­
kehr die aus der Zahlentafel 1 ersichtliche E n tw ic k ­
lu n g  genommen.

Zahlentaiel 1.

V e rk e h r a u f dem  D o rtm u n d -E m s-K a n a l von 
1898- 1915.

Beförderte Güter
Ja h r zu Berg zu Tal insgesam t

t t t

1898 55 000 64 500 119 500
1899 102 500 98 000 200 500
1900 292 846 183 593 476 439
1901 427 715 253199 680 914
1902 528 902 346 954 875 856
1903 754 337 494 833 1 249 170
1904 718 081 467 506 1 185 587
1905 986 198 532 278 1 518 476
1906 1 172 612 558 808 1 731 420
1907 1 349 028 662 028 2 011056
1908 1 363 705 948 945 2 312 650
1909 1 431 839 1 159 297 . 2 591 136
1910 1 765 470 1 397 205 3 162 675
1911 2 140 332 1 688 159 3 828 491
1912 2 077 378 1 705124 3 782 502
1913 2 222 929 2 045 778 4 268 707
1914 1 731 477 1 587 191 3318671
1915 885 970 533 544 1 419 524

In  allen der Betrachtung unterworfenen Jahren 
kommt, m it Ausnahme des Eröffnungsjahres, dem Ver­
kehr zu Berg die größere Bedeutung zu, jedoch zeigte der 
Anteil des Talverkehrs in den Jahren 1908-1913 eine 
starke Zunahme, eine Entwicklung, die in 1914 zum 
Stillstand kam und im letzten Jahre in das Gegenteil 
umschlug. Der A n te il der b e id e n  V e rk e h rs r ic h ­
tu n g e n  am Gesamtverkehr ist für die Jahre 1898 bis 
1915 aus der Zahlentafel 2 zu entnehmen.

auf dem Dortmund-Ems-Kanal.

In der Zahlentafel 3 und dem Schaubild auf S. 269 
ist der A n te il der w ic h tig s te n  G ü te r  an dem Ver­
kehr der beiden Richtungen ersichtlich gemacht.

Betrachtet man zunächst die Entwicklung des 
Verkehrs zu Berg, so fällt bis 1914 die außerordentlich 
starke Zunahme der Beförderung von Erz (es handelt 
sich ausschließlich um Eisenerz) in die Augen. Während 
in den ersten Jahren nach Eröffnung des Kanals nur

Zahlentafel 2.

A n te il d e r b e id en  V e rk e h rs r ic h tu n g e n  am  Ge­
s a m tv e rk e h r  des D o rtm u n d -E m s-K a n a ls  von 

1898-1915.

Ja h r
Von den insgesamt 

beförderten G ütern gingen 
zu Berg zu Tal 

°/o 1 °/o
1898 46,03 53,97
1899 51,12 48,88
1900 61,47 38,53
1901 62,81 37,19
1902 60,39 39,61
1903 60,39 39,61
1904 60,57 39,43
1905 64,95 35,05
1906 67,73 32,27
1907 67,08 32,92
1908 58,97 41,03
1909 55,26 44,74
1910 55,82 44,18
1911 55,91 44,09
1912 54,92 45,08
1913 52,07 47,93
1914 52,17 47,83]
1915 62,41 37,59

die Dortmunder Union ihr Eisenerz über diesen bezog, 
benutzen in neuerer Zeit auch das Eisen- und Stahl­
werk Hoesch und der Hörder Verein, nachdem sie durch 
die Dortmunder Kleinbahn unmittelbaren Anschluß 
an den Kanal erhalten haben, diesen für ihren Erz­
bezug. Hiermit hängt in erster Linie die große Zu­
nahme der Erzbeförderung zusammen. Im Jahre 1901 
machte diese nur wenig mehr als ein Sechstel des 
gesamten kanalaufwärts gerichteten Güterverkehrs aus, 
in 1905 betrug der Anteil immer noch weniger als ein 
Drittel. Die folgenden Jahre brachten dann aber derart 
starke Steigerungen, daß 1913 mehr als zwei D rittel des 
Bergverkehrs auf Erzladungen entfielen. Für 1914 
weist der Erzverkehr einen Rückgang um 394 000 t  
=  26,27 % und für 1915 einen solchen um 422 000 t 
=  38,17 % auf, sein Anteil an dem Gesamtverkehr zu 
Berg stellte sich gleichwohl m it 77,16% höher als im 
Vorjahr (63,85%), da der Bergverkehr in den übrigen 
auf dem Kanal bewegten Gütern eine noch stärkere 
Abnahme als der Erzversand erfuhr. Die Beförderung 
von Getreide kanalaufwärts war allerdings schon im 
Jahre 1913 bei 232 000 t gegen 1911 um nicht viel 
weniger als die Hälfte zurückgegangen; der Grund
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hierfür lag in den damals für landwirtschaft­
liche Erzeugnisse eingeführten Ausnahme­
tarifen auf der Eisenbahn; im folgenden 
J ahr stieg er dann wieder auf 284 000 t, 
war im Berichtsjahr aber mit 22 000 t 
höchst unbedeutend. Sehr beträchtlich 
war 1915 auch der Ausfall in der Beförde­
rung von Sand und Steinen (— 72 000 t) 
sowie von Holz ( -5 3  000 t). Der Berg­
verkehr in ändern Gütern (-  37 000 t) hatte 
im letzten Jahr gleichfalls ein wenig günsti­
ges Ergebnis.

Die große Zunahme des Talverkehrs bis 
zum Jahre 1914 ist in erster Linie der ge­
waltigen Steigerung des K o h le n v e rsa n d e s  
in dieser Richtung zuzuschreiben. In den 
ersten Jahren nach der Eröffnung des Ka­
nals zeigte der Kohlenversand zunächst 
nur eine geringe Zunahme, und in den 
Jahren 1903 bis 1907 geriet seine Entwick­
lung sogar völlig ins Stocken, dann brachte 
jedoch das Jahr 1908 den Anfang einer 
Aufwärtsentwicklung, die bis 1913 zu einer 
Erhöhung der Versandmenge auf mehr als 
das Sechsfache ihres Umfangs vom Jahre
1907 führte. Entsprechend groß war nun 
auch der Rückschlag infolge des Krieges; 
1914 büßte der Kohlenversand 380 000 t, 
im Berichtsjahr sogar annähernd 900 000 t 
oder 70,7% ein, so daß er nur wenig über 
den Stand vom Jahre 1908 hinausging. Die
1908 einsetzende plötzliche große Steigerung 
hängt in eister Linie damit zusammen, 
daß das Preßkohlenwerk des Kohlen-Syndi- 
kats in Emden, das bis 1908 stillgelegen 
hatte, in diesem Jahr seinen Betrieb wieder 
aufnahm und beträchtliche Mengen Fein­
kohle über den Kanal bezog. Außerdem 
ist der Kanal seitdem auch weit stärker als 
vorher zum Überseeversand der nieder­
rheinisch-westfälischen Zechen herangezogen 
worden. Nach dem Jahresbericht der 
Handelskammer Emden betrug die Abfuhr 
im Seeverkehr aus dem Emder Hafen:

Kohle und Koks Preßkohle
t t

1906 168 733 658
1907 176 418 10 699
1908 358 791 70 493
1909 683 006 177 103
1910 787 617 220 817
1911 912 997 269 841
1912 1 272 915 232 011
1913 1 406 371 180 601

Nach dem Bericht über den Verkehr im 
Hafen zu Emden betrug die Abfuhr in 
Kohle 1914 932 610 t und 1915 326 870 t. 
Die Handelskammer gibt in der Kriegszeit 
keinen Bericht heraus.
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Zahlentafel 3.
V e rk eh r d e r w ic h tig s te n  G ü te r  au f dem  D o rtm u n d -E m s-K an a l

B e f ö r d e r te  G ü te r
kanalabw ärts kanalaufw ärts

Jah r

1

Kohle

t

Eisen 
u. S tahl

t

andere
G üter

t

zus.

t

Erz

t

Holz

t

Getreide

t

Sand u. 
Steine

t

andere
G üter

t

zus. 

! t

1901 103 598 31 381 118 220 253 199 72 555 42 897 155 881 54 955 101 427 427 715
1902 141 095 35169 170 690 346 954 158 913 39 211 185 835 80 580 64 363 528 902
1903 254 173 58 027 182 633 494 833 231 052 50 961 257 769 107 473 107 082 754 337
1904 247 719 48 30S 171479 467 506 228 193 47 281 235 355 107 781 99 471 718 081
1905 237 107 40 134 255 037 532 278 317 441 45 609 327 992 133 143 162 013 986 198
1906 242 413 47 829 268 566 558 808 479 414 37 981 273 239 146 926 235 052 1 172 612
1907 261 931 59 779 340 318 662 028 531169 49 751 322 407 164 483 281 218 1 349 028
1908 352 453 66 161 530 331 948 945 626 439 53 880 257.286 192 228 233 872 1 363 705
1909 824 060 57 212 278 025 1 159 297 600 972 95 941 375 784 137 185 221 957 1 431 839
1910 1 044 957 53 470 298 778 1 397 205 929 279 101 200 396 146 114 313 224 532 1 765 470
1911 1 296 454 60 285 331 420 1688159 1 147 774 173 085 405 090 116 733 297 650 2 140 332
1912 1 298 899 56 338 349 887 1 705 124 1 376 656 181 871 187 450 139 488 191 913 2 077 378
1913 1 636144 51 431 358 203 2 045 778 1 499 602 113 663 232 124 126 156 251 384 2 222 929
1914 1 256 335 50 288 280 571 1 587 194 1 105 596 66 257 283 614 96 450 179 560 1731 177
1915 368 457 39 250 125 817 533 554 683 599 13 605 21 783 24 8S5 142 098 885 970

1902
1903
1904
1905
1906
1907
1908
1909
1910
1911
1912
1913
1914
1915

im Vergleich zu 1901 (1901 = 100)
136,19 : 112,07 i 144,38 137,03 219,02 | 91,41 119,22 146,63
245,35 1 184,91 154,49 195,43 318,45 118,80 165,36 195,57
239,12 153,94 145,05 184,64 314,51 110,22 150,98 196,13
228,87 i  127,89 215,73 210,22 437,52 106,32 j  210,41 ! 242,28
233,99 152,41 227,17 220,70 660,76 88,54 175,29 j 267,36
252,83 190,49 287,87 261,47 732,09 115,98 206,83 299,30
340,21 210,83 448,60 374,78 863,40 125,60 165,05 i 349,79
795,44 182,31 235,18 i 457,86 828,30 223,65 241,07 I 249,63

1 008,67 170,39 252,73 [ 551,82 1 280,79 235,91 254,13 208,01
1 251,43: 192,11 280,34 666,73 1 581,94 103,49 259,87 212,42
1 253,79 i  179,53 295,96 673,43 1 897,40 423,97 120,25 : 253,82
1579,32: 163,89: 303,00 807,97 2 066,85 264,97 148,91 229,56
1 212,70 160,25 237,33 626,86 1 523,80 151,46 181,91 175,51

355,66 i  125,08 106,45 I 210,73 942,18 31,72 13,97 45,28

63,46
105.58 
98,07

159.73
231.74 
277,26
230.58 
218,83 
221,37 
293,46 
189,21 
247,85 
177,03 
140,10

123,66
176,36
167,89
230,57
274,16
315.40 
318,83
334.76
412.77
500.41 
485,69 
519,72 
401,82 
207,14

K o h le n v e rsa n d  a u f dem  D o rtm u n d -E m s-K a n a l von 1903-1915.

Ja h r

Abfuhr von Kohle, Koks und Preßkohle aus
D ort­

m under
H afen

t

H arden­
berg

t

Friedrich 
der 

Große .
t

Herne

t

König
Ludwig

t

V ictor

t

,
M inister

Achenbach

t

sonstigen
H äfen

t

allen Häfen 
am 

Dortm und- 
Ems-Kanal

t
1903 26 616 59 812 34 869 59 062 55 566 665 _ 18 083 254 173
1904 17 031 44 576 — 90 370 83 957 5 590 _ 6195 247 719
1905 18 490 20 992 850 106 285 80 306 9 390 -- 8 489 244 802
1906 21 360 15 482 90 126 386 89 840 1 026 -- 17 378 271 562
1907 33 228 12 980 191 961 189 115 54 310 — -- 3 470 485 064
1908 151 313 136 866 201 269 192 395 151 853 4 365 -- 1568 839 629
1909 150 725 149 255 237 049 207 762 250 411 4 337 • — --- 999 539
1910 183 091 134 891 346 069 288 612 35 331

'•//'Ab * ■KC Aj
— ’! 987 994

1911 250 212 165 018 444 223 362 907 14 550 — j 1 236 910
1912 266 353 76 211 505 495 337 428 27 676 13 740 — 1 226 903
1913 623 398 563 605 364 455 36 967 9 040 — 1 597 465
1914 435 763 380 651 275 688 65 710 21576 — 1 179 388
1915 61 169 164 257 76 738 53 462 72 572 — • 428 198

ln  der Zahlentafel 4 ist der K o h le n v e rsa n d  auf 
dem Kanal nach den wichtigsten A b fu h rh ä fen  ge­
gliedert.

Wie ersichtlich, deckt sich die Gesamtmenge der 
Kohlenabfuhr keineswegs m it den in der Zahlentafel 3

der Unstimmig­
enthaltenen Angaben, einmal ist sie kleiner, dann wieder 
erheblich größer als dort. Der Grund 
keit ist nicht festzustellen.

Die Zahl der a u sg e g a n g e n e n  F a h rz e u g e  hat 
naturgemäß ebenfalls eine gewaltige Abnahme erfahren,
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Zahlentafel 5.
V e rk eh r vo n  F a h rz e u g e n  a u f dem  D o r tm u n d -E m s -K a n a l  von 1901-1915.

Jahr

Kana lab w ärts

Frachtschiffe 

beladen leer

1901
1902
1903
1904
1905
1906
1907
1908
1909
1910
1911
1912
1913
1914
1915

1710
2 438
2 927 
3183
3 991 
3 594 
3 612
3 862
4 047
5 297 
5 700
5 712
6 296 
4 853 
2 209

Schlepper

843
1353
1734
1873
1 998
2 660 
3 022 
2 821 
2 507
2 987
3 677 

- 3 433
3 154 
2 697 
1 942

954
971

1440
1683
1562
1 841 
1985
2 679 
2 663 
2 730 
2 668 
2 696 
3154 
2 674 
2 098

Personen-
schitfe

Kanalaufwärts

Frachtschiffe 

beladen leer
Schlepper

Personcn-
schtffe

Insgesam t

beladen

1688 
1141 

873 
804 
720 
846 
975 
707 
507 
441 
464 
450 
438 
294 

98

2 073 
2 367
2 927 
3137
3 404
4 504 
4 993 
4 628
4 852
5 348
6 618
5 910
6 044 
5 043 
2 810

784 
1492 
1 612 
2 056 
2113 
1968
1 915 
1879
2 208 
2 395 
2 652
2 856
3 077 
2 670 
1 591

Zahlentafel 6.
E in n a h m e n  u n d  A u sg ab en  d er V e rw a ltu n g  des 

D o rtm u n d -E m s-K a n a ls  von 1898- 1915.

Einnahm en

Ja h r K anal- | 
ab gaben ; Sonstige zu s .

M Ji Ji

1898/1899’ 13 187! 18 177 1 31 364
1899/1900' 43 029 20 248 ! 63 277

19002 74 594 20 711 95 305
1901 125 029 17 118 142 147
1902 133 720 26 016 159 737
1903 201 361 48 789 250 150
1904 193 014 35 748 228 762
1905 302 905 44 232 347 137
1906 358 808 49 283 408 091
1907 469 995 45 056 515 051
1908 438 408 52 590 490 998
1909 492 211 64 839 557 050
1910 583 038 65 789 648 827
1911 674 058 74 236 748 294
1912 614 062 89 622 ¡ 703 684
1913 617 581 78 576 ¡696 157
1914 513 681 78 435 1592119
1915 404673' 73 081 1¡477 753

Ausgaben

liehe

.14

Säch­
liche

.14

zus.

.14

275 558: 
169 200¡ 
222 074;1 
227 233 
135183
144 422
145 601 
143 658j 
158 535! 
167 658 
188 601 
195 581 
203 901; 
212161; 
220 985; 
215 267! 
177 940;

640 7621 
738 154 
555 332 
034 969 
865 252; 
030 738 
889 305! 1 
817 948; 
918 6021 
894 700 1 
864 7361 
813 506 ¡1 
843 9361 
905 9451 
875 46 
937 86 
820 281 
74019

120 548 
013 712 
724 532 
257 043 
092 485 
165 921 
033 727 
963 552 
062 260 
053 235 
032 394 
002 107 
039 517 
109 846 
087 626 
158 850 
035 548 
918 130

1 R echnungsjahr vom 1. April bis 31 . MUrz.
2 Vom 1 Anril 1900 bis 31. Dezember 1900. ... .

E inschl. der erhöhten Abgaben des Verkehrs nach dem
W.Her-Kanal.

1097 
947 

1544 
1 339
1 915 
1480 
1500
2 145 
1911 
1 830 
1772 
1 694 
1657 
1 526

960

1836 
1 127 

861 
799 
727 
997 
974 
695 
485 
438 
404 
436 
427 
283 

92

3 783
4 805
5 854
6 320
7 395
8 098 
8 605 
8 490
8 899

10 645 
12 318
11 622 
12 340
9 896 
5 019

rifle

leei
Schlepper

Personen-
schiffe

1627 2 051 3 524
2 845 1918 2 268
3 346 2 984 1734
8 929 3 022 1 603
4 U l 3 477 1447
4 628 3 321 1843
4 937 3 485 1949
4 700 4 824 1402
4 715 4 574 992
5 382 4560 879
6 329 4 440 868
6 289 4 390 886
6 231 4811 865
5 376 4 200 577
3 533 3 058 190

Zahl der beladenen Fahr-
zeuge von 9896 auf 5019 zurückgegangen, die der 
leeren von 5376 auf 3533; 1913 waren die entsprechen­
den Zahlen 12 340 und 6231.

im einzelnen giht die Zahlentafel 5 über die Ent­
wicklung des Verkehrs in dieser Beziehung nähere 
Auskunft.

Die E in n a h m e n  und A u sg ab en  der Kanal- 
venvaltung sind aus der Zahlentafel 6 zu entnehmen.

Daraus ergibt sich, daß die Einnahmen im Berichts­
jahr einen Rückgang von 114 000 Ji  aufweisen, während 
die Ausgaben um 117 000 Ji gesunken sind. Seit der 
Betriebseröffnung des Kanals haben sich letztere in den 
meisten Jahren um 1 Mill. J i  bewegt, während die 
Einnahmen von rd. 30 000 J i  im Etatsjahr 1898 auf 
rd. 140 000 J i  im Kalenderjahr 1901 und auf 
rd. %  Mill. J i  im Jahr 1911 gestiegen sind, um dann 
wieder zurückzugehen und im Berichtsjahr rd. 480 000 J i  
auszumachen.

Angesichts des großen Verkehrsrückgangs ist die 
Entwicklung der Einnahmen in 1915 noch einigermaßen ■ 
günstig zu nennen; ihr Ausfall wäre beträchtlicher ge­
wesen," wenn nicht die Erhöhung der Abgaben für den 
Verkehr nach dem Rhein-Weser-Kanal einen gewissen 
Ausgleich geschalft hätte.

Gesetzgebung und Verwaltung.
Talonsteiier. (Tarifnuinmcr 3 A a  R Stem p(■'.). Bc- 

(Icutunsi der Austülirunssbestiiniiiungcn des Bundesrats . 
Die schon seit 1904 bestehende klagende Aktiengesellschaft 
gab erstm alig im Jahre 1908 für sechs Jahre, also für die 
Zeit von 1908 -  1913, Gewinnanteilschembogen aus. Im

1 Urteil d, Keichsger. v. 10. Dez. 1915, JW . 1916, S. 820 ff.

Jahre 1914 gab sie dann neue Bogen für zehn Jahre, für 
die Zeit von 1914 -  1923, aus. F ür diese Bogen zog der 
Beklagte die einprozentige Stempelabgabe der T arif­
nummer 3 A a RStempG. vom 3. Juli 1913 im  B etrage 
von 200 000 .ti von der K lägerin ein. Diese fordert m it der 
Klage die Rückzahlung. Das LG. erkannte nach diesem 
Antrag. In der Berufungsinstanz wurde die Klage ab ­
gewiesen. Die Revision der Klägerin ist zurückgewiesen.
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G r ü n d e :  Die Parteien  streiten  darüber, ob die von der 
K lägerin im Jah re  191t fü r die zehn Jah re  von 1914 -  1923 
ausgegebenen Gewinnanteilscheinbogen dem Stempel der 
Tarifnum m er 3 A a RStem pG . vom 3. Ju li 1913 unterliegen. 
Da die Ausgabe der Bogen nach dem am 1. O ktober 1913 
erfolgten Ink ra fttre ten  des Gesetzes geschehen ist, auch der 
Zeitraum, für den sie Gewinnanteile in  Aussicht stellen, 
gänzlich in  die Geltungszeit des Gesetzes fällt, ist der 
Stem pelanspruch des Beklagten, über dessen Höhe kein 
S tre it herrscht, begründet, es sei denn, daß aus dem  Gesetz 
selbst eine Befreiung vom Stempel zu entnehm en wäre. Die 
Befreiungsvorschrift Nr. 1 der Tarifnum m er befreit nur 
»Zinsbogen« gewisser W ertpapiere und die Vorschrift Nr. 2 
nur Gewinnanteilscheinbogen von Aktien der in der Be­
freiungsvorschrift der Tarifnum m er 1 bezeiclineten A ktien­
gesellschaften, zu denen die Klägerin n icht gehört. Die 
Vorschrift Nr. 4 befreit nur die v o r  dem In k ra fttre ten  des 
Gesetzes ausgegebenen Bogen. Auch die Vorschrift Nr. 3 
greift hier n icht P latz. Nach ihr sind abgabenfrei Gewinn­
anteilscheinbogen, »die bei der ersten Ausgabe der W ert­
papiere m it diesen in  Verkehr gesetzt werden«, soweit die 
Bogen nicht für einen längern als zehnjährigen Zeitraum  
ausgegeben werden. Im  S treitfall sind aber die Aktien, 
zu denen die Bogen ausgegeben sind, zuerst schon im  
Jahre  1904, bei der E rrichtung der Klägerin, ausgegeben 
und in  Verkehr gesetzt worden, während beides hinsichtlich 
der je tz t zur Steuer herangezogenen Bogen erst im  Jah re  1914 
sta ttfand . Auch der A bschnitt I I  des Gesetzes, der die 
Gewinnanteilscheinbogen der Tarifnum m er 3 A behandelt, 
en thält keine Vorschriften, die den Anspruch der Klägerin 
auf Befreiung rechtfertigen könnten. D er § 16, Abs. 2, das. 
o rdnet zwar eine »entsprechende Kürzung« d er Abgabe 
un ter U m ständen fü r den Fall an, daß bei der Ausgabe 
neuer Bogen der Nachweis geführt wird, daß in  dem vorher­
gehenden zehnjährigen Zeitraum  für ein oder m ehrere Jah re  
ein Gewinnanteil n icht gezahlt ist. Es ist hier aber nicht 
einmal behauptet, daß diese Voraussetzung einer Kürzung 
gegeben sei. Der Stempel der Tarifnum m er 3 A a ist des­
halb und da das RStempG. hinsichtlich der Tarifnum m er 3 a 
besondere Übergangsvorschriften n icht enthält, vom Be­
klagten m it Recht, und zwar im  vollen B etrage von 1% 
des Nennw erts der W ertpapiere, für welche die Bogen aus­
gegeben sind, erhoben worden. Ohne Grund nim m t die 
Klägerin an, m it diesem Ergebnis sei der U m stand un­
vereinbar, daß sie erstm alig nicht schon bei ihrer Errichtung, 
sondern erst im  Jah re  1908 Bogen ausgegeben habe, und 
zwar nicht für einen zehnjährigen, sondern nur für einen 
sechsjährigen Zeitraum, näm lich für die Jah re  1908 bis 
einschließlich 1913. Der Stempel ist n icht für die in  der 
Zeit bis 1913, sondern im  voraus fü r die in  der Zeit von 
1914 -  1923 ausgegebenen Bogen erfordert worden. Zwar 
ergibt sich aus der Befreiungsvorschrift 3 und der Spalte 4 
der Tarifnum m er sowie aus den §§ 16, Abs. 2, und 17 
klar die Absicht des Gesetzes, daß die Steuer eine nur in 
zehnjährigen Zeiträum en wiederkehrende Abgabe sein soll1. 
Dem scheint, wenn auch die Entstehungsgeschichte des 
Gesetzes hierüber nichts ergibt, die Auffassung zugrunde 
zu liegen, daß die Steuer nichts anderes sei, als eine beim 
Ablauf der ersten zehn Jahre  beginnende, geringer be­
messene W iederholung der früher in der Form  des A ktien­
stempels, se it dem 1. Oktober 1913 in  der Form  des Gesell­
schaftsvertragsstem pels zu erhebenden Steuer von dem in 
Aktien angelegten K apital, die freilich n icht von dem W ert 
der für den Erw erb der Aktien gewährten Gegenleistung, 
sondern vom Nennwert der A ktien zu berechnen ist.

Mali wird dieser bei der F inanzverw altung herrschenden 
Auffassung beitreten  und es deshalb auch billigen können,

1 s. RG. Bd. 85, S. 88*.

daß jedenfalls für die auf die gesetzmäßige E ntrich tung  des 
Stempels der Tarifnum m er 1 folgenden zehn Jah re  eine Ab­
gabe hinsichtlich auszugebender Gewinnanteilscheinbogen 
ausgeschlossen ist. N im m t m an nun auch an, daß die Be­
freiung Nr. 3 der Tarifnum m er 3 A, entgegen ihrem  W ort­
laut, zugunsten der S teuerpflichtigen auch dann  P latz 
greift, wenn die Bogen nicht bei der ersten Ausgabe der 
W ertpapiere m it diesen, sondern —  wie im S treitfall — 
erst vier Jahre später in  Verkehr gesetzt sind, so muß doch 
jedenfalls daran  festgehalten werden, daß die Befreiung 
Nr. 3 n icht anwendbar ist, wenn se it dem Z eitpunkt der erst­
maligen Ausgabe der W e r tp a p ie r e ,  der regelmäßig m it dem 
im  § 17 bezeiclineten Z eitpunkt der E intragung der Gesell­
schaft zusammenfallen wird, ein zehnjähriger oder längerer 
Zeitraum  vergangen ist. W ollte m an die zehnjährige 
Steuerfreifrist s te ts  erst m it der —  wenn auch erst lange 
nach der E intragung der Gesellschaft erfolgten —  letzten 
Ausgabe der Bogen beginnen lassen, so würde das m it 
dem leitenden Gedanken des § 17 in  W iderspruch stehen 
und zur Folge haben, daß der zufällige Umstand, ob diese 
letzte Ausgabe der Bogen ein Jah r oder z. B. neun Jahre 
vor dem Ink ra fttre ten  der Tarifnum m er 3A  geschehen ist, 
darüber entscheidet, ob die Steuer schon vom ersten Jahre 
oder erst vom neunten Jahre nach dem  In k ra fttre ten  der 
Tarifnum m er ab zu entrich ten  ist. H ä tte  die im  Jahre 1904 
errichtete Klägerin zehn Jah re  lang, also bis zum Ink ra ft­
tre ten  der Tarifnum m er 3 A RStem pG . vom 3. Ju li 1913, 
überhaupt keine Bogen ausgegeben, auch n icht im  Jahre 
1908 für sechs Jahre, so würde sie nach dem  G rundsatz 
des § 17 im Jah re  1914 für die zehn Jahre  19 1 4 - 1923 zur 
Steuer heranzuziehen gewesen sein. Es würde an  jedem 
innern Grund fehlen, sie steuerlich nur deshalb besser zu 
stellen, weil sie 1908 Bogen ausgegeben hat, für die eine 
Steuer n icht zu entrichten  war. H ieran kann der Um stand 
nichts ändern, daß n a c h  dieser Ausgabe die gleichlautende 
Tarifnum m er 3 A RStem pG. vom 15. Ju li 1909 in  K raft 
getreten war, während dessen Geltungszeit eine Ausgabe 
von Bogen durch die K lägerin überhaupt n ich t s ta t t ­
gefunden hat. Auf eine längere als eine zehnjährige Steuer­
freizeit h a t die Klägerin jedenfalls keinen Anspruch, und 
diese ist ih r in der Zeit von 1904 -  1913 voll zugute ge­
kommen.

Die Klägerin h a t sich auch darüber beschwert, daß der 
BerR. die §§ 42, 52 und 53 der Ausführungsbestim mungen 
des Bundesrats zum RStem pG. vom 15. Septem ber 1913 
verletzt habe. Auf eine solche Verletzung kann aber, sollte 
sie selbst dargetan  werden, die Revision n icht gestützt 
werden, da diese Bestim mungen jedenfalls insoweit, als 
es sich, wie im  Streitfall, um Steuerbefreiung handelt, 
n icht die N atu r von Rechtsnorm en haben. Solche Aus­
führungsbestim m ungen des Bundesrats zu Steuergesetzen 
haben regelmäßig nur d ie  N atu r von allgemeinen Ver­
waltungsvorschriften (Art. 7, Nr. 2, der Reichsverfassung). 
Sie treffen die zur D urchführung des Gesetzes erforder­
lichen Einrichtungen und geben den V erw altungsbeam ten 
Anweisungen fü r die H andhabung des Gesetzes. Diese 
würden ungültig sein, soweit sie sich m it dem Gesetz in 
W iderspruch setzten, und zwar selbst dann, wenn das 
Gesetz den B undesrat allgemein m it der Ausführung des 
RStempG. beauftrag t hätte . Abgesehen von einem solchen 
W iderspruch stehen freilich die vermöge gesetzlicher E r­
m ächtigung erlassenen Ausführungsvorschriften dem  Gesetz 
gleich. Im  RStem pG . ist aber weder eine solche allgemeine 
E rm ächtigung en thalten  noch im besondern eine Erm äch­
tigung dahin, Steuerbefreiungen anzuordnen oder die im 
Gesetz bestim m ten abzuändern. Deshalb is t die von der 
K lägerin schon in  der ersten Instanz vertretene Meinung, 
der B undesrat habe die Befreiung Nr. 4 der Tarifnum m er 3 A
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durch den § 42, Abs. 1, seiner Ausführungsbestimmungen 
a u s g e d e h n t ,  n icht zu beachten.

E in  W iderspruch m it derii Cesetz ist übrigens aus den 
Ausführungsbestimmungen, im besondern den §§ 42, Abs. 1, 
und 52, 53 der Ausführungsbestimmungen nicht zu en t­
nehmen. Sie un terstü tzen  aber auch nicht die Meinung der 
Revision, daß ' ihr S teuerfreiheit für weitere 4 Jahre, also 
bis 1918, zustehe. Der § 42, Abs. 1, will offenbar nur fin­
den Regelfall, näm lich für den Fall Bestimmung treffen, 
daß die vor dem 1. August 1909 ausgegebenen Bogen 
g le ic h z e i t ig  m it der erstmaligen Ausgabe der W ert­
papiere in Verkehr gesetzt worden sind. E r begünstigt nur 
Gesellschaften, die zur Zeit des Inkrafttretens des Gesetzes 
noch n icht zehn Jahre bestehen. W ürde er die »ent­
sprechende Kürzung« auch für die schon früher errich­
te ten  Gesellschaften allgemein anordnen, so würde ei sich 
freilich m it dem Gesetz selbst in W iderspruch setzen.

Auch die §§ 52, 53 der Ausführungsbestimmungen 
trelfen den vorliegenden Fall nicht. Sie ordnen die vor­
läufige und endgültige Anmeldung und Versteuerung aus 
der Tarifnum m er 3 A für Aktiengesellschaften, »die keine 
Gewinnanteilscheine au sg eb en « . Zu didsen gehört die 
Klägerin nicht,- da sie zu dem maßgebenden Zeitpunkt, als

1914 -  1923 ausgegebenen Bogen erforderlich wurden, näm ­
lich im  Jahre 1914, eine Gewinnanteilscheine ausgebende 
war.

Auch der Tatbestand des von der Revision besonders 
bezogenen Abs. 5 des § 53 ist hier n icht gegeben, denn es 
sind nicht in  der Zeit, für welche die Abgabe en trich te t ist, 
also im  Zeitraum  von 1914 -  1923, nachträglich, also nach 
der E ntrich tung  der Abgabe, Gewinnanteilscheinbogen aus­
gegeben worden. Der Revision konnte hiernach nicht Folge 
gegeben werden.

Volkswirtschaft und Statistik.
Bericht des Vorstandes des Rheinisch-Westfälischen 

Kohlen-Syndikats über den Monat Februar 1916. In  der
Zechenbesitzerversammlung vom 18. März 1916 wurden 
die bereits vom Vorstand in Anspruch genommene anteilige 
Verringerung säm tlicher Verkaufsbeteiligungen für März 
nachträglich gutgeheißen und die Verkaufsbeteiligungen für 
April in Kohle, Koks und Preßkohle auf je  80%  (wie im 
Vormonat) festgesetzt. Dem vom Vorstand ers ta tte ten  
M onatsbericht sind die folgenden Ausführungen en t­
nommen.
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Wie die vorstehenden Zahlen ersehen lassen, ist das 

Absatzergebnis im Berichtsm onat gegen den Vormonat 
zurückgeblieben. Die Ursache dieser Erscheinung ist. da 
die Nachfrage keine Abschwächung erfahren und die 
Förderleistung der Zechen sich annähernd aul der vor- 
m onatigen Höhe gehalten hat, in der H auptsache auf die 
Ausfälle zurückzuführen, die der Eisenbahnversand infolge 
unzureichender und unregelmäßiger Wagengestellung er­
litten  hat.

Der G e s a m ta b s a tz  in  K o h le  einschließlich des 
Kohlenbedarfs für die abgesetzten Koks- und Preßkohlen­
mengen sowie des Bedarfs für Betriebszwecke der Zechen 
betrug im  Berichtsm onat 7 657 412 t, die Forderung da­
gegen 7 712 555 t ,  so daß 55 143 t  auf Lager genommen 
werden m ußten, während im  Vorm onat eine Menge von 
300 228 t  aus den Lagerbeständen abgesetzt werden aonnte.

Der r e c h n u n g s m ä ß ig e  A b s a tz  ste llte sich zu den 
Beteiligungsanteilen der Mitglieder im Beric i smona im 
Vergleich zum Vorm onat

in  Kohle auf 64,35 gegen 08,68%, 
in Koks auf 62,40 (einschließlich 1,-1 /o Koksgrus) 

gegen 65,58% (einschließlich 1,39% Koksgrus) und 
in Preßkohle auf 70,77 gegen 75,37%.

Der E is e n b a h n v e r s a n d  h a t sich, abgesehen von der 
durch den W agenmangel hervorgerufenen Beeinträchtigung, 
ohne größere Störungen vollzogen. , , 3fp

Der U m s c h la g v e r k e h r  in  den R h e in - R u h r h a le n  
wurde durch die Ausfälle des Eisenbahnversandes ebenfalls 
ungünstig beeinflußt. Der Versand über den R h e m -

4 350 958 
4 371908

179 421 
174 876

1 998 677 
1 842 608

64 473
63 538

353 366 
342 327

14 572 
13 693

W e se r-K a n a l hielt sich annähernd auf der vorm onatigen 
Höhe.

Der Versand der Werke des Stahlwerks-Verbandes im 
F eb ruar. 1916 betrug - insgesam t 282 269 t  (Rohstahl­
gewicht) gegen 285784 t  im Ja n u a r  und 266 905 t  im 
F eb ruar 1915. Der Versand war um 3 515 t  niedriger als 
im Januar und 15 364 t  höher als im F eb ruar 1915.

Halbzeug
Eisenbahn-

m aterial FormeUen zus.

t t t 1 t

1915
255 016Ja n u a r ................

F e b r u a r ................
51832 151841 51 343
66 050 140 490 60 365 266 905

März .................... 86 865 160 435 104 260 351 560
A p r i l .................... 80 143 132 210 93 762 306 115

62 002 142 207 84 357 288 566
J u n i .........................
J u l i ........................
A ugust.....................
September . . . . 
O k to b e r .................

77 804 154 736 86 412 318 952
61768 118 737 77 587 258092
59 303 120057 70 720 250 080
67 220 117 426 62 194 246 840
68344 130 981 57 953 257 278

November . . . . 69 099 118 942 53 709 241 750
Dezember . . . . 75 089 135 820 54 061 264 970

zus. 825 519 1 623 882 856 723 3 306 124

1916
285 784Ja n u a r .....................

F e b r u a r .................
75 045 157 345 53394
74 491 141 076 66702 282 269

Jan . —Febr. 1916.
,, 1915.

149 536 I 298 421 120 096 568 053
117 882 292 331 111708 521 921

+  1916 gegen 1915. 31 654 6 090 8 388 ü 46132
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Erzeugung von Flußstahl der deutschen und luxemburgischen Hochofemvcrke im Jahre 1915.

Thom as­ Bessc- M artinstahl- Stahlform-Ins­ stahl- m erstahl- Rohblöcke guß Tiegel­ Elektro-
gesamt stahl stahl

Rohblocke basisch sauer basisch sauer
t t t t t t t ■t t

Rheinland und W estfalen . . . 7 597 492 3 219 555 3 442 216 180 968 285 950 133 195 95 515
S c h le s ie n ............................................ 1 170 203 142 293 950 12S ] 30 332 6 094 4 018 1 83 921
Siegerland und Hessen-Nassau. . 290 439 — 165 290* 282 158 14 281 ___ ___

Nord-, Ost- und M itteldeutschland 540 452 | 259 085 } 43 852* 103 571 24 563 j 513 ___

Königreich S a c h s e n ...................... 243 833 340 489 162 895 5 996 21 505 ___

S ü d d e u ts c h la n d ............................... 132 740 — 6 392 2 671 12 605 4 642 ___ ___

Saargebiet und bayer. Rheinpfalz 1 050 209 777 078 — 192 174 15 620 39 060 1 500 ___ ]
E lsaß-Lothringen .......................... 1 180 201 1 077 960 -— 81 282 — | 998 ___ 45 725
L u x e m b u rg ........................................ 975 801 964 771 — — — / 9 654 529 —

zus. 13 187 610 6 528 140 105 290 5 376 931 243 11 1 501 489 193 026 100 046 129 646
Zahl der B e t r i e b e .......................... 2601 26 5 73 13 47 57 23 16

i  41 W erke geschützt. -  N ur Rheinl.-W estf. und Künigr. Sachsen.

Japans Gewinnung uml Außenhandel in Kohle.

1913 1914
1000 1. t 1000 1. t

Kohlengewinnung ......................
Bestand vom V orjahr . . . .  
K ohleneiniuhr . ...........................

20 425 
699 
855

20 602 
542 

1 047
zus. . . 21 979 22 191

V e rb ra u c h ........................................
K o h le n a u s fu h r ...............................

16 374 
5 063.

16 054 
4 195

zus. . . 21 437 20 249
Verbleibender Bestand . . . . 542 1 942

Verkehrswesen.
Amtliche Tarifveränderungen. Deutsch-dänisch-sclnve- 

discher E isenbahnverband über Vam drup usw. A usnahm e­
tarif für die Beförderung von Steinkohle usw. Die S tationen 
»Duisburg-Hafen« des Dir.-Bez. Essen sowie »K oksanstalt 
Ruda« und »Annagrube bei Pschow« des Dir.-Bez. K atto- 
vvitz sind in den K ohlentarif einbezogen worden, und zwar 
die ersten beiden seit 15. März 1910, d ie  le tztgenannte 
m it G ültigkeit vom Tage der Betriebseröffnung des Gleis­
anschlusses.

A usnahm etarif für die Beförderung von Steinkohle usw. 
vom Ruhrbezirk zum Betriebe von Eisenerzbergwerken usw. 
nach den Stationen des Siegerlandes. (Tarifheft V.) Seit 
20. März 1910 ist die S tation D uisburg-H afen als Versand­
sta tion  in die Abteilung A aufgenommen worden.

Marktbericht.
Vom amerikanischen Eisen- und Stahlm arkt. Die

außergewöhnlichen Verhältnisse, die in der am erikanischen 
Stahlindustrie, hauptsächlich infolge der Anregung durch 
die gewaltigen Lieferungen von Kriegsgut an  Großbritannien 
und seine V erbündeten bestehen, kennzeichnen sich durch 
die Tatsache, daß von der gleichen Seite hier gegenwärtig 
A ufträge unterzubringen gesucht werden, bei denen es sich 
um Lieferungen von S tahlm aterial nach dem atlantischen 
Ausfuhrhafen bis Ju li 1917 handelt. Der Stahl soll drüben

3 N ur Schlesien, Nord-, ObI- und M itteldeutschland und Königr. Sachsen, 

zur Herstellung von Schrapnellen und ändern derartigen 
Hochexplosivgeschossen verw andt werden, und nur erst 
ein Teil der für viele hunderttausende von Schrapnellen 
bestim m ten 50 000 t  des benötigten Halbzeugs soll tro tz  
des hohen Preisgebots angebracht worden sein, da die 
H ersteller sich auf so lange Zeit im voraus n icht binden 
mögen, sie auch nicht wissen können, ob sie im stande sein 
werden, die Lieferungsfristen einzuhalten. Gleichzeitig 
verm ehrt sich die einheimische Nachfrage stetig  und die 
Überfüllung der Stahlwerke m it Geschäft für weit im 
voraus; die dauernd steigenden Preise und die wachsende 
K nappheit an R ohstahl und Ferrom angan haben die K auf­
willigkeit der einheimischen V erbraucher d e ra rt erhöht, 
daß sie an  den geforderten außerordentlich hohen Preisen 
keinen Anstoß nehmen. In  Börsenkreisen h a t es en ttäuscht, 
daß sich der A uftragbestand der U. S. Steel Corp. im 
Jan u ar nu r um 110 500 t  verm ehrt hat, da m an m it R ück­
sicht auf das große Inland- und A uslandgeschäft eine etwa 
doppelt so große Zunahm e erw arte t ha tte . Jedoch für eine 
ganze Anzahl ihrer Stahlerzeugnisse is t die Gesellschaft 
für den Rest des Jah res ausverkauft, und zu derzeitigen 
Preisen ist sie n icht willens, sich für w eit im voraus zu 
verpflichten. Zwar h a t sie alles ihr unm ittelbar angetragene 
Kriegsgeschäft abgelehnt, aber sie ist die H auptlieferantin  
von halbfertigem  M aterial für die M unitionsherstellor 
hierzulande, wie in England und Frankreich. Im  übrigen 
sucht sic aber ihre regelmäßige K undschaft n icht zu 
vernachlässigen, und von dieser sind es besonders die 
Eisenbahnen, die H ersteller von E isenbahnm aterial und die 
Schiffbauer, die säm tlich selbst m it Geschäft überhäuft 
und daher m it ihren Bestellungen äußerst dringend sind.

Je  m ehr Geschäft jedoch auf unsere S tahlhersteller 
einstürm t, desto großem  technischen Schwierigkeiten sehen 
sie sich gegenüber. W ie es heißt, haben je tz t die hiesigen 
Kriegsgutlieferungen an  die V erbündeten eine W erthöhe 
von 2 Mill. S täglich erreicht, und es scheint fraglich, ob die 
Ver. S taaten  überhaupt fähig sind, noch größere Lieferungen 
als die gegenwärtigen zu machen, da die Stahlwerke 
zu vollstem Umfang im Betrieb sind, während in . Kupfer 
und Zink bereits K nappheit besteh t und der Mangel 
an  Ferrom angan und Chemikalien stetig  zunim m t. Die 
W affen- und M unitionswerke m ußten sich zum eist erst 
darauf einarbeiten, und es h a t m onatelanger und sehr 
kostspieliger Versuche bedurft, ehe ihre Lieferungen nach 
Lm fang und G üte den Anforderungen entsprachen. Je tz t, 
wo sie soweit sind, haben sich alle benötigten Stoffe ge­
waltig verteuert, und die Stahlpreise sind d era rt gestiegen
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daß, wenn die Betreffenden n icht rechtzeitig ihren Bedarf 
eingedeckt haben, von ihren erhofften großen Gewinnen 
wenig übrig bleiben dürfte. Stahl für Bauzwecke ist so 
teuer, daß Bau- und andre einheimische Unternehmungen 
dadurch abgeschreckt werden.

F ür gewisse Stoffe sind auch die amerikanischen S tahl­
hersteller hauptsächlich auf Versorgung von E uropa aus 
angewiesen, und da ihr der Krieg ein Ende gem acht hat, 
so entwickeln sich in  der Beziehung ernste Verhältnisse. 
Die m eiste Besorgnis verursacht die K nappheit an Vor­
räten  von Ferrom angan, und die Preise dafür sind derart 
gestiegen, daß die über keine einheimischen Bezugsquellen, 
die ohnehin nur schwach sind, verfügenden Stahlhersteller 
den Betrieb n icht lange werden aufrechterhaltcn können. 
Vor Ausbruch des Krieges brachte Mangan einen Preis 
von 38 S /t, dann  begann der Preis zu steigen und m letzter 
Woche soll in P ittsburgh ein Abschluß bereits zu dem Preis 
von 260 S /t zustande gekommen sein. Außer durch Ver­
m ittlung  von England ist Ferrom angan nur aus Brasilien 
zu beziehen, und auch dann nur, wenn Schiffe für die 
Beförderung zur Verfügung stehen. An Stelle von herro- 
m angan wird, soweit möglich, Spiegeleisen verwandt, aber 
auch hierin herrsch t bereits K nappheit und Teuerung. 
F ür die W erkzeughersteller drohen ernste Schwierigkeiten 
aus dem  Mangel an W olfram- und ändern Stahl härtenden 
Legierungen; auch dafür ist gegenwärtig England die 
hauptsächliche Bezugsquelle, das jedoch im Interesse der 
eigenen H erstellung die Ausfuhr beschränkt.

Im  Gegensatz zu der sich überstürzenden Nachfrage 
nach Stahl ist die Lage des Roheisenm arktes schon seit 
m ehrern W ochen ziemlich ruhig, wenngleich die Preis­
haltung fest ist. Jedoch gerade in den letzten Tagen h a t sich 
die Nachfrage, allerdings hauptsächlich für Roheisen zur 
S tahlherstellung, de ra rt belebt, daß die den M arkt ver­
sorgenden Hochofenbesitzer bereits an das Bevorstehen 
einer neuen, umfangreichen Kaufbewegung glauben, ln  
St. Louis w urden 15 000 t  südliches basisches Roheisen 
aus dem  M arkt genommen, in Süd-Ohio wurden \  ertrage 
für 30 000 -  40 000 t  nördliches basisches Roheisen abge­
schlossen, in Youngstown wurden 20 000 t  Bessemereisen 
m it Lieferung bis Juli zu 19,75 S /t am  Ofen verkauft 
auch haben insgesam t große Abschlüsse Gießerei- im 
schmiedbarem Roheisen stattgefunden. hu ranv ic ic i 
sind Nachfragen für 4000 t  Bessemereisen und für italienische 
Verbraucher für 3000 t  Besscmer- und 3000 t  Roheisen 
m it niedrigem Phosphorgehalt im M arkt Da aber die 
Höhe der F rach ten  die Kosten des M aterials für diese 
Besteller auf 65 -  70 S /t bringen würde, so ist es zweifel­
haft, ob die Verkäufe -zustande kommen \yerden. Au dei 
bekannten Tatsache, daß die U. S. Steel Corp. kein Roh­
eisen für spätere Lieferung abgibt, beruht die Anna e, 
daß in  n icht langer Zeit auch in diesem Rohstoff K nappheit
zu erw arten sei. Die Roheisenausfuhr h a t sich dem W ert 
nach ungleich mehr gesteigert, als bezüglich der Menge, 
denn während des letzten Jahres sind 224 499 t im V e r tv o n  
3 666 993 S nach dem Ausland versandt woiden, geg 
114 423 t  im W ert von 1 638 102 S in 1914. Dafür sind 
seit letztem  Jah r zu dieser Zeit die Preise von B ^ m e r -  
eisen (ab valley) von 14 auf 20 S, von basischem (vallev) 
von 13 auf 18 8, von Gießereiroheisen Nr. 2 m  Neu J o r k  
von 14 20 auf 20,25 S und in Birmingham, Ala., von 10 aut 
15 S /t’ gestiegen. Dabei h ä tte  im Januar die Roheisen­
ausbeute des Landes die des Schlußmonats letzten Jahres 
S ° S i S f l . n .  wenn nicht ein dntch 
herbeigeführter Arbeiterausstand ui3 oungstown e azu se 
uekommen wäre. Der dadurch verursachte Ausfall von 
45 0001 wurde jedoch durch Anblasen von Hochofen in ande. n 
Bezirken nahezu wieder eingebracht. Die Gesamtgewmnung

für Januar betrug 3 188 844 t  oder 102 850 t  täglich, gegen 
3 203 322 t  bzw. 103 833 t  im Dezember. D afür w aren 
am 1. Februar 12 Öfen m ehr in T ätigkeit als zu Anfang des 
Jahres und dam it 307 Öfen m it täglicher L ieferungs­
fähigkeit von 107 172t, gegen 295 m it 105 4 0 0 ta m  1. Januar.

Seit Anfang des Jahres allein sollen unsere S tahlhcrsteller 
Aufträge für insgesamt 4 Mill. t  im K ostenbeträge von über 
200 Mill. 8 e halten  haben, und der H öhepunkt ist an ­
scheinend noch nicht erreicht. Vermutlich stellt sich der 
Nutzen auf 80 Mill. S, wovon die H älfte auf die U. S. Steel 
Corp. entfallen dürfte. Die für B ahnausrüstung und Schiff­
bau erteilten A ufträge sollen 900 000 t  Stahl erfordern und 
die für Kriegsgut 600 000 t. Im  ganzen letzten Jah r sind 
5 513 453 t  Stahl dem Ausland geliefert worden, um 135 % 
m ehr als im Jahre vorher. Die D ringlichkeit des un v er­
gleichlichen Stahlbedarfs des Auslandes wie des In landes 
zeigt der Umstand, daß seit Anfang des Jahres die Preise 
stetig  höher gegangen sind. Die neueste in P ittsburgh  
angekündigte Preiserhöhung von 5 S/t für Vertrags- 
lieferungen ' von S tahlplatten , Lorm- und Stangenstahl 
bringt erstem  auf einen Preis von 2,35 c, die beiden letztem  
auf 2,25 c/lb. Nach fachmännischer Aufstellung beläuft 
sich der gegenwärtige D urchschnittspreis dei m eist be­
gehrten Stahlerzeugnisse auf 49 S/t, was den vorjährigen 
um 16 S und den für 1913 um  18 S /t übersteigt. Von 
gleicher Seite wird angegeben, daß die am erikanischen 
Stahlwerke gegenwärtig eine Gewinnung von 40 Mill. t 

■ für das Jah r liefern, eine noch in keinem frühem  Jah r 
erreichte Ziffer. Trotzdem  sehen sich Stahl verarbeitende 
Hersteller in verschiedenen Teilen dos Landes genötigt, 
ihren Betrieb zu verm indern, weil sie für ihren Bedarf 
nicht genügend Stahl erhalten können. Das je tz t von 
ihnen verarbeitete M aterial w urde von ihnen vor 5 — 6 
M onaten bestellt, und zu der Zeit glaubten die betr. H er­
steller, für ihren Stahlbcdarf reichlich Fürsorge getragen 
zu haben.

Natürlich steh t die Frage im Vordergrund des öffent­
lichen Interesses, wie lange sich noch eine Andauer dieser in 
der S tahlindustrie bestehenden außerordentlichen Ver­
hältnisse erw arten lasse. In  erster Linie kom m t dabei 
natürlich die D auer des Krieges in Europa in B etracht. 
Die Bemühungen hiesiger B eauftragter G roßbritanniens, 
Verträge für Stalillieferungcn bis in das nächste Jah r 
unterzubringen, scheinen nicht darauf hinzudeuten, daß 
die V erbündeten ein baldiges Ende des Krieges erwarten. 
In  letzter Zeit sind neue Kriegsaufträge spärlicher aus- 
gegeben worden, wie m an annim m t, entsprechend der fo rt­
schreitenden Vervollkom mnung der eigenen M unitions­
industrie der Verbündeten. Bereits wird behauptet, bis 
zum 1. Ju li dürften  die Ablieferungen auf die im letzten 
Jahre hier erteilten Kriegsbestellungen vollendet sein. Aber 
sollte auch der Krieg ein plötzliches Ende nehmen, so 
brauchte doch vorerst unsere S tahlindustrie einen R ück­
schlag n icht zu befürchten. Außer den V erbündeten haben 
sich die neutralen Länder in  aller W elt, die früher in der 
H auptsache von D eutschland und England m it Stahlcrzeug- 
nissen versorgt wurden, in letzter Zeit notgedrungen an 
unsere Hersteller gewandt, um  Ergänzung ihrer inzwischen 
geräum ten Lager zu erlangen, da der Krieg, gegen ihr E r­
w arten immer noch n ich t sein Ende erreichen will. Nach 
Beendigung des Krieges dürften  D eutschland und England 
nicht so bald im stande sein, ihre frühere Versorgung dieser 
Länder in vollem Maß wieder aufzunehmen, so daß Amerika 
einen Teil dieses Geschäftes, m indestens zeitweilig, behalten 
dürfte. Nach Beendigung des Krieges w ürden unsere 
Hersteller jedoch erst in die Lage kommen, dem  einheim i­
schen Bedarf voll Rechnung zu tragen. W ährend des ganzen 
Jahres 1914 und in der ersten H älfte des letzten  Jahres
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l i t t  unsere Eisen- und S tahlindustrie un ter so ge­
drückten  Verhältnissen, daß die Jahresgew innung der 
Hochöfen und  Stahlw erke weit h in ter dem üblichen Um fang 
zurückblieb. Die großen Beförderungs-Gesellschaften 
litten  gleichfalls un te r so schlechten G eschäftsverhältnissen 
daß sie nur die notw endigsten Neuanschaffungen m achten. 
Je tz t zeigt sich, daß in  der Zeit zu wenig Eisen und Stahl 
hergestellt und  zu wenig G üterw agen und Lokomotiven 
erbau t W ordensind, und erst nach dem Kriege erhalten die 
H ersteller Gelegenheit, das Versäum te nachzuholen. Zudem 
erfreut sich die hiesige Schiffbauindustrie eines noch nicht 
erlebten Aufschwunges. F ür Inland- und Auslandbesteller 
sind die am erikanischen Schiffbauwerften m it Aufträgen 
überhäuft, während sie größte Schwierigkeit haben, das 
erforderliche S tahlm aterial geliefert zu erhalten. Sofern 
die diesjährige E rn te  keine E nttäuschung  bereitet, dürfen 
unsere S tahlhersteller m indestens bis Ende des Jahres 1016 
auf ein ausgezeichnetes Geschäft rechnen.

(E. E . New York, Ende F ebruar 1016.)

Patentbericht.
Anmeldungen,

die während zweier M onate in der Auslegehalle des Kaiser­
lichen P aten tam ts ausliegen.

Vom 0. März 1016 an.
24 e. Gr. 11. G. 42 900. Georgs-Marien-Bergwerks- und 

Hütten-V erein, A.G., Osnabrück. Verfahren zur Ver­
hinderung von Betriebstörungen bei Gaserzeugern m it A b­
führung flüssiger Schlacke. 14. 5. 15.

25 a. Gr. 16. S. 41 563. Siegener E isenbahnbedarf A.G., 
Siegen (Westf.). Fangvorrichtung für Förderkörbe. 3 .3 . 14.

40 ii. Gr. 46. St. 19 671. Berthold Streit, Düsseldorf, 
Kaiserswertherstr. 259. Verfahren zur Gewinnung von 
Platin  und Begleitmetallen aus p latinarm en Erzen. 25. 3. 14.

Vom 13. März 1916 an.
5 a. Gr. 3. Sch. 47 337. K. A ugust Schüttau, Zossen

b. Berlin. Löffelbohrer m it Fußventil. 16. 6. 14.
10 a. Gr. 17. Sch. 47 422. Wilhelm Schöndeling, Essen, 

Alfredstr. 80. Verfahren und Vorrichtung zum Ablöschen 
von Koks. 25. 6. 14.

14 d. Gr. 16. K. 59 867. Knorr-Brem se A.G., Berlin- 
I.ichtenberg. S teuerung für schwungradlose Dam pfpum pen 
m it einem einseitig un ter ständigem  Kesseldampfdruck 
stehenden Steuerkolben und einem Differentialkolben als 
H auptsteuerorgan. 20. 10. 14.

14 d, Gr. 18. B. 70 167. Fa. A. Beien, Herne. D oppelt 
wirkende schwungradlose Kraftm aschine zum A ntrieb von 
Schüttelrutschen m it neben dem Zylindergehäuse ange­
ordneter Rundschiebersteuerung. 10. 3. 15.

20 a. Gr. 18. B. 77 646. W alter Hasse, Hannover, 
Sonnenweg 13. Seilkuppelvorrichtung m it Kniehebei­
gesperre. 16. 6. 14.

20 tu Gr. 7. L. 43 031. Lübecker M aschinenbau-Gesell­
schaft, Lübeck. Anhalte- und A bstoßvorrichtung für Förder­
wagen. 15. 3. 15.

21 ln Gr. 6. B. 72 942. Bergm ann-Elektrizitäts-W erke, 
A.G., Berlin. E lektrischer W iderstandofen für Betrieb m it 
unverkettetem , mehrphasigem W echselstrom. 26. 6. 13.

35 a. Gr. 22. B. 78 575. Bergm ann-Elektrizitäts-W erke, 
A.G., Berlin. E inrichtung zur Vermeidung des D urch­
gehens von schwungradlosen Leonard-Um form ern in Förder­
anlagen beim Ausbleiben der prim ären Betriebspannung. 
19. 11. 14.

35 a. Gr. 22. B. 78 668. Bergm ann-Elektrizitätsw erke, 
A. G., Berlin, E inrichtung bei der selbsttätigen Steuerung 
von Fördermaschinen. 11. 12. 14.

46 a. Gr. 12. L. 42 641. Laurentius Lau rin, Lysekil 
(Schwed.); V ertr .: Dr. Lucian Gottscho, Pat.-Anw., Berlin

W 8. V erbrennungskraftm aschine m it um die Kurbelwelle 
gruppenweise angeordneten Luftkom pressoren und W asser­
pumpen. 5. 10. 14. Schweden 11. 10. 13.

Verlängerung der Schutzfrist.
Folgende G ebiauchsm uster sind an dem angegebenen 

Tage auf drei Jah re verlängert worden.
I a. 604 104. Tcllus A. G. iü r  Bergbau und H ü tte n ­

industrie, F rankfu rt (Main). V orrichtung zur Aufbereitung 
von Erzen usw. 24. 1. 16.

12 c. 639 573. F riedrich  Adolf Bühler, B erlin-Lichter­
felde, Zietenstr. 3. V orrichtung zur stetigen Kristallisation.
8. 2. 16.

12 d. 501 000. W ilhelm  Roeder, Hannover, F riesen­
straße 52. Flam m cnsicher im prägnierter F ilterschlauch.
14. 2. 16.

20 e. 551 891. Stahlwerke Brüninghaus A. G., W est­
hofen (Westf.). Zugband für Förderwagen usw. 19. 1. 16.

21 1. 544 179. Concordia E lektrizitäts-A . G., D ortm und. 
E lektrische Sicherheitslampc. 29. 1. 16.

24 c. 544 158. Ad. Baldewein, Duisburg-M eiderich. 
G asventil usw. 22. 1. 16.

35 ii. 601 361. A. G. Brown, Boveri & Co., Baden 
(Schweiz); V ertr.: R obert Boveri, M annheim -K äferthal. 
R etardiervorrichtung usw. 26. 1. 16.

47 a. 546 883. K. Wahl, Berlin-Pankow, E in trach ts tr. 8. 
H and-Schutzvorrichtung an Exzenterpressen usw. 1 .2 . 16.

59 a. 543 460. A rm aturen- u. M aschinenfabrik A.G. 
vormals J. A. H ilpert, Nürnberg. V entilanordnung für 
Pumpen. 3. 2. 16.

80 a. 544 416. B raunkohlen-und B rike tt-Industrie  A.G., 
Berlin. Auswechselbarer Preßkopf usw. 1. 2. 16.

Deutsche Patente.
l a  (21). 290 628, vom  30. A pril 1914. H e r b e r t  A.

M e g ra w  in M a n h a t t a n  (N ew  Y o rk , V. St. A.). Sieb 
zum  Klassieren fein zerkleinerter Erze, bestehend aus einer 
wagerecht liegenden, an den Stirnseiten offnen Trommel. 
F ü r diese Anmeldung is t gem äß dem U nionsvertrage vom
2. Juni 1911 die P rio ritä t auf Grund der Anmeldung in den 
Vereinigten S taaten  von A m erika vom 1. Mai 1913 be­
ansprucht.

Über der Trommel is t eine achsrecht liegende E in trag ­
mulde angeordnet, durch die das Gut über die ganze Länge 
der Trom mel verte ilt wird, und in der le tztem  sind um ­
laufende Schaufeln vorgesehen, die das gröbere Gut a n ­
heben und einer sich über die ganze Trommellänge e r ­
streckenden A ustragm ulde zuführen. Durch die Anordnung 
der Schaufeln soll eine starke Abnutzung des Siebes v e r­
h indert und ein Verstopfen der Sieblöcher m öglichst ver­
m ieden werden.

10 a (12). 290 706, vom 18. Jun i 1914. J o h a n n  K lo s te r  
n O s te r f e ld  (W estf.). Ofenverschluß für liegende Koks­
öfen.

Die Tür des Verschlusses, die durch eine W inde m it Hilfe 
von K etten  gehoben und gesenkt und dabei geöffnet bzw. ge­
schlossen wird, is t so geführt, daß bei geschlossener Tür 
im m er dieselben Stellen der le tztem  bzw. der D ichtung 
m it denselben Stellen des Türrahm ens in Berührung kom ­
men. Dadurch soll ständig , auch wenn sich das Mauerwerk 
geworfen hat, eine gute A bdichtung erzielt werden. Bei 
der dargestellten T ür w ird die Führung der T ür a durch 
seitlich von dieser liegende Hebel d e bewirkt, von denen 
die Hebel d an den Enden einer d rehbar an der Tür ge­
lagerten Achse b befestig t sind, an der m it H ilfe einer K ur­
bel c die Zugkette angreift, während die Hebel e auf den 
Enden von an der T ür gelagerten Stangen /  angeordnet 
sind. Die freien Enden der auf einer gemeinsamen Achse b 
bzw. Stange /  befestigten Hebel d e sind durch eine Stange 
g m iteinander verbunden, und die Stangen g sind in senk­
rechten N uten k der feststehenden Ofenanker l geführt 
sowie durch Stangen h m iteinander verbunden. F ür die 
unterste der Stangen g sind an den Ofenankern verstell­
bare Anschläge m  vorgesehen, auf welche die Stange auf-
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trilft, kurz bevor die T ü r beim Senken in  ihrer tiefsten 
t-äge' ankom m t. Infolgedessen wird die Tür beim weitem 
Senken durch die sich um die Stangen g drehenden Hebel d e 
gegen den Türrahm en gedrückt und dabei durch ihr Ge-

Schnitt C-O

w icht die Abdichtung erzielt. Beim Anheben der Tur m it 
Hilfe des W indwerks werden die Hebel d e durch die 
W irkung der Kurbel c so gedreht, daß sie die 1 ur vom ur-
rahm en abziehen. .

10 b (9) 200 707 vom 24. November 1914. M a sc in n e n -  
b a u a n s t a l t  H u m b o ld t  in K ö ln -K a lk . Vorrichtung zur 
ununterbrochenen Verkokung des Bindemittels ,«  B nketim  
durch Erhitzung in einem Behälter, m  dem sich die Bukette 
'durch die eigene Schwere selbsttätig der von unten entströmen­
den Verkokungsluft entgegen bewegen.

Der Behälter, durch den sich 
die B rikettc , die m it H ilfe einer 
kegelförmigen Rutsche a in ihn 
cingefiihrt werden, durch ihre 
eigene Schwere hindurclibewe- 
gen, wobei die B iikctte  durch 
feststehende Leitflächen b c 
gewendet und von der heißen 
Verkokungsluft um spült w ei­
den, die durch ein Rohr g von 
unten in den B ehälter ström t 
sowie durch Kegclabschnitte h 
über den ganzen Behälterquer­
schn itt verte ilt werden, ist un­
ten  durch einen m it regelbaren 
D urchtrittöffnungen versehe­
nen, zwangläufig angetricbencn 
Teller d abgeschlossen, durch 
den die B rikettc aus dem Be­
hälter ausgetragen werden. D a­
bei werden die B rikettc durch 
die kalte Luft gekühlt, die 
durch die Öffnungen des Tellers 
in den B ehälter gesaugt wird 
und sich m it den Verkokungs­
gasen m ischt. Oberhalb des 
Tellers d sind Leitbleche' e f 
anßeordnet. die verhindern, 
daß der B ehälterinhalt m it seinem ganzen 
dem Teller ruht.

Gewicht auf

10 b (10)-5 290 70S, vom 7. Juni 1014. L co p . R o b e r t  
in H a m b u r g  und A rn o ld  J. I r i n y i  in A l t r a h l s t e d t .  
Betrieb von Staubfeuerungen.

Als Brennstoff soll bei den Feuerungen Pechstaub ver­
wendet werden.

12 k (5). 290 577, vom 11. Jun i 1914. T o r f e n tg a s u n g  
S tä u b e r  G es..m . b. H. in B e r lin . Ofen zur Herstellung 
von Ammoniak durch Schwelen bituminöser Stoffe bei nied­
riger Schweitemperatur.

Um bei der Verwendung eines Ofens gemäß P aten t 
284 1781 die E n tg asu n g 'zu  beschleunigen, ist zu beiden 
Seiten der Rohrwand, die das Innere dieses Ofens in  zwei 
nebeneinander liegende Räume teilt, ein aus senkrechten 
Stäben bestehendes G itte r angeordnet. H ierdurch soll es 
ermöglicht werden, bei zehnstündiger Arbeitszeit drei bis 
vier Chargen m ehr zu verkoken.

23 b (1). 290 503, vom 30. N ovem ber 1013. D r. F r i e d ­
r ic h  B e rg iu s  in H a n n o v e r  und A k t ie n g e s e l l s c h a f t  
f ü r  P e t r o le u m in d u s t r i e  in N ü rn b e rg .  Verfahren zur 
Entschwefelung von Kohlenwasserstoffen, wie Erdöl o. dgl.

Die Kohlenwasserstoffe sollen in flüssigem Zustand in 
Mischung m it M ctalloxydcn oder -liydroxyden unter dem 
D ruck eines Gases (vorzugsweise Wasserstoffs) einer E r­
hitzung auf über 200° C unterworfen werden. Dadurch 
soll es erm öglicht werden, aus scliwefelreichen Oien m it 
sehr geringen Kosten ein vollständig schwefelfreies E r­
zeugnis zu erhalten, ohne eines um ständlichen Destillations- 
vcrfalirens zu bedürfen.

24 e (1). 290 604, vom 15. Jan u ar 1015. D e llw ik -
F le is c h e r  W a s s e rg a s - G e s e l ls c h a f t  m. b. H. in F r a n k ­
f u r t  (M ain): Wassergaserzeuger, besonders für Kleinbetrieb.

Bei dem W assergaserzeuger, dessen Generatorschacht 
ohne mechanische Abstlilußorgane m it dem Skrubber ver­
bunden ist, is t in die m it der Gasleitung m Verbindung 
stellende Heißblaseluftleitung h in te r dem einfachen V entil a 
ein Sicherheitsventil in G estalt eines Rohres b eingeschaltet, 
das wenig in ein m it dem Skrubberw asser kommunizierendes 
Gefäß eintaucht.

27 e (11). 290 729, vom 30. Jun i 1911. C. II. J a e g e r  
in L c ip z ig -P la g w itz . Kreiselverdichter m it Hüfsfliissig- 
keit, die in  dünnen Bändern aus dem Laufrad geschleudert 
■wird.

Die Kanäle des Laufrades des V erdichters sind am  
innern Umfang des Rades in  achsrechter oder in tangentialer 
oder in achsrechter und tangentialer R ichtung verengt, 
und der Q uerschnitt der Kanäle erw eitert sich nach dem 
Radumfang zu allmählich. Vor den düsenartigen Ver­
engungen der Kanäle können Schaufeln angeordnet sein, 
welche die Iiilfsflüssigkeit unabhängig vom Vakuum  in 
der Pumpe ansaugen und den Düsen zwangläufig m it einem 
bestim m ten Ü berdruck zuführen.

1 vgl. G lückauf 1915, S. 828.
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Die rostartige Schaufel a des Wagens, die durch eine 
Vorwärtsbewegung des le tz tem  un ter den ICoksliaufen g 
geschoben und durch Exzenter /  in eine hin und her gehende 
Rüttelbewegung versetzt wird, ist m it niederklappbaren 
Seitenteilen b versehen, die beim Eindringen der Schaufel 
in den Koks in der Schaufelebene liegen und in  die senk­
rechte Lage, bei der sie der Schaufel einen muldenförmigen 
Q uerschnitt geben, hochgeklappt werden, bevor die Schaufel 
zwecks Absiebung und Beförderung des von ih r aufgenom ­
menen Koks hochgeschwenkt wird. Das Hochklappen der 
Seitenteile b kann durch die m ittels K etten c d  o. dgl. zum 
Hochschwenken der Schaufel dienende Trommel e bew irkt 
werden, indem die K etten an den Seitenteilen b befestigt 
werden.

40>  (2). 200 733, (vom
9. Juni  1914. K a r l  
H i l d e b r a n d t  in L i p i n e  
(O.-S.). Verfahren zum  
mechanischen Umwenden 
von Erzen beim Rösten.

Zum Umwcndcn der 
Erze soll ein von H and 
gehaltenes A rbeitsgerät 
m it einem K rähler ver­
wendet werden, derdurch  
einen am h in tern  Ende 
des G erätes'angeordneten 
Motor beliebiger A rt (Preßluft-, E lektro- oder W asserdruck 
motor) in Um drehung versetzt wird.

81 e (17). 290 G73, vom 21. Juni 1914. R u d o lf  K o e h lc r  
in G e ls e n k ir c h e n .  Düse bei Saugluftförderern für backen­
des Schüttgut.

An der M ündung der Düse a ist ein z. B. durch einen 
D ruckluftm otor c angetriebener Fräser b angeordnet, der 
das fest zusammengebackene S chüttgut an der Lagcrstclle 
ablöst und zerkleinert, so daß es zur Düsenm ündung ge­
langen kann.

81 e (15). 290 099, vom 28. O ktober 1914. W ilh e lm  
R e in h a r d  in K re fe ld . Ratsche für die Abbauförderung 
in  Bergwerken.

Die Rutsche a ist m it Hilfe von Seilen c o. dgl. auf W älz­
körpern d aufgehängt, die auf oberhalb der Rutsche an- 
geordnetert W älzbahnen e aufruhen. Die Teile der Wälz- 
körper, an denen die Rutsche hängt, können dabei einen 
ändern Durchm esser haben als die Teile d3 der Körper, die 
sich auf den W älzbahnen e abrollen. Die Bewegung wird 
der Rutsche durch ein un ter ih r liegendes Zugseil b erteilt, 
an dem die Rutsche befestigt wird.

81 o (25). 290 700, vom 30. Mai 1914. R u d o l f  W ilh e lm  
in A ltc n c s s c n .  Koksverladewagen m it sloßartig bewegter, 
rostartiger Schaufel. Zus. z. P at. 288 724. Längste D auer:
2. März 1929.

Biichersehau.
Anleitung zum geologischen beobachten, Kartieren und 

Profilieren. Von Ing. Dr. mont. h. c. Hans H ö fc r  
v o n  H e im h a l t ,  k. k. Hofrat, em erit. Professor der 
Geologie an der k. k. m ontanistischen Hochschule in 
Leoben. 91 S. m it 20 Abb. Braunschweig 1915, Friedr. 
Vieweg & Sohn. Preis geb. 2,80 M.
Auf dem Gebiet der Geologie is t es m it der Aneignung 

des Lehrstoffs durch Vorlesungen und aus Büchern nicht 
getan. Zum Geologen wird m an erst, 

SchniHß-B . wenn m an sich draußen im Felde 
p rak tisch  b e tä tig t und ¿e rle rn t hat, 
die geologischen Verhältnisse eines 
Landstrichs in einer voll ausgezeich­
neten K arte richtig  darzustellen. Die 
W ichtigkeit solcher K artenaufnahm en 
ist allgemein anerkannt, und an  urisern 
U niversitäten und Hochschulen ge­
schieht alles, um  auch diesem Teil 
des geologischen U nterrichts zu seinem 
R echt zu verhelfen. Aber es liegt in 
der N atu r der Sache, daß der un ter­

weisende und berichtigende Professor n icht imm er bei der 
Hand ist. Da is t es dankenswert, wenn ein langjähriger 
und erfahrener Praktiker, wie es der Verfasser des vorliegen­
den Buches als ehemaliger Geologe der Lcobener Berg­
akadem ie ist, dem  Anfänger einen Leitfaden m it auf den 
Weg gibt, der ihn auf alles aufm erksam  m acht, was bei 
geologischen Begehungen zu beachten ist, und ihn anleitet, 
die gem achten Beobachtungen für die H erstellung des 
K artenbildcs und des sich daran anschließenden E rläu­
terungsberichtes zu verwerten. T rotz der Kürze des 
Buches wird alles behandelt, was für die Arbeiten im Felde 
und die K artenaufnahm e nu r in  Frage kommen k a n n ;

ja  cs geht sogar noch über das gesteckte Ziel hin­
aus, indem  es alles Beobachtenswertc für'den geo­
logischen Forschungsreisenden zusam m enstellt 
und durch die konstruktive Lösung gewisser 
Aufgaben selbst dem erfahrenen Feldgeologen 
noch etwas Nützliches b ietet. Das h a t sich bei 
dem  geringen Um fang des Buches natürlich nur 
dadurch erreichen lassen, daß sich die D arstellung 
der möglichsten Kürze befleißigt und da, wo die 
anzustellenden Beobachtungen besprochen werden, 
dies vielfach nu r in Form  einer Aufzählung nach 
Stichworten geschieht. Das Buch se tz t also vor­
aus, daß der angehende Feldgeologe m it den 
Lehren seiner W issenschaft bereits bekannt ist.

Das Buch kann den unterweisenden Lehrer 
n ich t t ersetzen, r  Aber selbst wenn dieser vor­
handen ist, w ird cs für den Anfänger von großem
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Nutzen sein, weil es vollständig erfüllt, was es im  T itel 
verspricht: eine Anleitung zum geologischen_Beobacliten, 
K artieren und Profilieren zu sein.

K lo c k m a n n , i

.Zeitschriftenschau.
(Eine Erklärung der h ierunter vorkommenden Abkürzungen 
von Zeitschriftentiteln ist nebst Angabe des Erscheinungs­
ortes, Namens des Herausgebers usw. in Nr. 1 auf den 
Seiten 21 -  23 veröffentlicht. * bedeutet Text- oder 

Tafelabbildungen.)

Bergbautechnik.
D ie  M o n ta n in d u s t r ie  im  K ö n ig re ic h  P o le n . 

Z. Oberschi. Ver. Jan.-Febr. S. 0/29. Übersicht über die 
geschichtliche Entw icklung, die Geologie sowie die be­
triebstechnischen und wirtschaftlichen Verhältnisse im 
Bergbau auf Stein- und Braunkohlen sowie auf Eisen-, 
Blei-, Zink- und Kupfererze, ferner in der Eisen-, Zink­
hütten- und M etallindustrie des von Deutschland und 
Österreich besetzten und verw alteten Polens.

D e r  S c h w e f e lb c r g b a u  in  S iz il ie n . Von Behr. 
(Forts.) Bergb. 10. März. S. 161/3. M itteilung weiterer 
Betriebsangaben. (Forts, f.)

H ig li g r a d e  m a n g a n e s e  o rc s  of B ra z il .  Von 
Singewald und Miller. Ir. Age. 17. Febi. S. 41 i/20  . 
Das Vorkommen und die Ausbeutung der brasilianischen 
L agerstätten hochwertiger Manganerze.

M in in g  in  E c u a d o r .  Von Mercer. Eng. Min. J.
19. Febr. S. 343/6. Allgemeine Angaben über die Landes­
verhältnisse. Vorkommen von Öl, Kohle, Quecksilbei, 
Silber und Gold. Die geologischen und bergbaulichen Ver­
hältnisse im Zaruma-Goldbezirk, in dem der einzige Bctg- 
werksbetrieb des Land es umgeht.

N ew  O p e ra t io n  in  a n  o ld  f ie ld . V onY oung. Coal 
Age. 19. Febr. S. 329/31*. Beschreibung von 3 neuen 
Schachtanlagen der P ittsburgh Coal Co. in  der Nahe von 
P ittsburgh. Die benötigte elektrische K raft wird von lern
m it 22 000 V zugeführt.

D ie  E r d ö l f ö r d e r u n g  a u s  B o h r lö c h e r n  Von 
Li wehr. (Forts.) Z. Bergb. Betr. L. 1. Marz. S. 61/7 . 
Die Förderung m it Hilfe von Erdölgas. Forderung m it
Hilfe der W asserstrahlbohrlochpum pe. Das Tlockverfahien.
(Schluß f.) . , , , .

M in in g  t h e  M a m m o th  v e in  w ith  s te a m  sh o v e ls . 
Von Helms. Coal Age. 19. Febr. S. 322/5*. Beschreibung 
des Abbauverfahrens m it Hilfe von Dampfschaufeln auf 
einem mächtigen Kohlenflöz der Nesquchomng-Grube

Ü b e r  d ie  z w e c k m ä ß ig s te  S tre c k u n g  von  T agebau- 
f e ld e rn .  Von Herwegen. (Forts.) 10. März. S. 5/ /7 .
Berechnung weiterer Aufschlußformen. (Forts, f.)

U n d e r g r o u n d  m in in g  m e th o d s  of U ta h  C o p p e r  
Co. Von Carnahan. Bull. Ani. Inst. Jan. . «> / >_ 
Besprechung einiger Einzelheiten des untertagigen e- 
triebes der U tah  Copper Co.

U n d e r g ro u n d  c o m p re s s o r  in s t a l l a t i o n s  in  m ines.
Von Phelps. Min. Eng. Wld. 12. Febr. S. 358/60 . Be 
Schreibung einiger unterirdischer Kompressoranlagen.

D e r  g e g e n w ä r t ig e  S ta n d  d e r  G ru b e n  o z im p  . 
g n ie ru n g . (Forte, u. Schluß.) Bergb. 2. Marz. S. 129/31 .
9. März. S. 145/7*. Beschreibung weiterer Iinpiagm ei-
verfahren.

R a p id  e s t im a t iö n  o f o x y g en  a n d  b la c k d a m p . 
Von Briggs. Coll. Guard. 25. Febr. S. ¿59/60 . E in ­
richtung an Grubenlampen und .V erfahren zur sehne cn 
Schätzung des Sauerstoffgehalts der Grubenluft.

S to ra g e  a n d  l ia n d l in g  of e x p lo s iv e s  in  m in e s . 
Von Munroe. Eng. Min. J. 19. Febr. S. 349/52. Sicher­
heitsm aßnahm en bei der Beförderung und Aufbewahrung 
von Sprengstoffen im Grubenbetrieb.

T h e  d e s ig n  f o r  s h a k e r  s c re e n s . Von W right. 
Coal Age. 12. Febr. S. 2S4/8*. Die Bewegungsvorgänge 
des Fördergutes auf einem Schüttelsieb^ u n d , die daraus 
für die zweckmäßige G estaltung zu ziehenden Folgerungen.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
■ D e r  h e u t ig e  S ta n d  d e s  D a m p f k e s s e lw e s e n s  in  

d e r  G r o ß in d u s t r ie  m it  b e s o n d e r e r  B e r ü c k s ic h t i ­
g u n g  d e r  H ü t te n w e r k e .  Von Arnold. (Schluß.) St. 
u. E . 16. März. S. 258/63*. Feuerungen m it künstlichem 
Zug. Ölfeuerungen. Die Ausnutzung der Abwärme von 
Gasmaschinen.

Ü b e r  d e n  Z u g a u fw a n d  u n d  d ie  R a u c h g a s f ü h ­
r u n g  v o n  D a m p fk e s s e ln .  Von Loschge. Z. Bayer. 
Rev. V. 29. Febr. S. 25/7. 15. März. S. 35/6*. Zu­
sammenhang zwischen Zugstärke und Kesselbelastung. 
Messungen an einem Versuchskessel.

S c h n e l l  u m la u f e n d e  R o to re n  u n d  k r i t i s c h e  
G e s c h w in d ig k e it .  Von Föppl. (Schluß.) Z. Turb. Wes.
10. März. S. 75/9*. Der beschleunigte oder gebremste 
Rotor. Zusammenhang zwischen den behandelten U nter­
suchungen und der A. Föpplsclien Theorie. S tab ilitä t des 
Gleichgewichts über der kritischen Drehzahl.

K r a f t  a u s  W ä rm e . Von .Gentsch. Verli. Gewerbfl. 
Febr. S. 81/121*. Wärmegefälle als K raftquelle. Dämpfe 
als Arbeitsm ittel. W asserdampf. Dampf gas. Verdamp­
fungswärme. Ersatzstoffe für Wasser. E rw eiterung des 
Temperaturgefälles. Mehrstoffdampfmaschine. Dreh­
kolbenmaschine. D am pfturbine. Gase als A rbeitsm ittel. 
Heißluftmaschinc. D ruckluft m it innerer Voibiennung. 
Atmosphärische Maschine. Brennkraft. Innere und äußere 
Verbrennung. Gasluft. Gasdampf. Gasluftdampf. E rsatz 
für Luft. Flüssige und feste Brennstoffe. Gasturbine. 
Abwärme. Feuerloser Betrieb. Der Mensch als Maschine. 
Erd-, Luft- und Wasserwärme. Sonnenwärme. E lektrizität 
unm ittelbar aus Kohle.

E in f a c h e  S c h m ie r ö lu n te r s u c h u n g e n .  Von W inkel­
mann. Dingl. J. 4. März. S. 09/74. Besprechung der 
wichtigsten Anforderungen und Merkmale für gute Schmier­
öle und einiger einfacher, leicht auszuführender U ntei- 
suchungsverfahren.

E in e  b e q u e m e  M e th o d e  z u r  B e s t im m u n g  v o n  
m i t t l e r n  S p a n n u n g e n . Von Macka. Bergb. u. H ütte. 
1. Febr. S. 40/2*. Rechnerische Angaben über das Ver­
fahren und seine praktische Anwendung.

. Elektrotechnik.
P e r m is s ib lc  c o a l c u t te r s .  Coal Age. 19. Febr. 

S. 326/8*. Schlagwettersicher gekapselte Schräm ­
maschinen der Sullivan M achinery Co.

Z u g d e c k u n g s e in r ic h tu n g e n  u n d  S te u e ru n g e n  
f ü r  E le k t ro h ä n g e b a h n e n .  Von Kirchhoff. (Schluß.) 
Z. d. Ing. 11. März. S. 217/21*. Fernsteuerungen m it
Einzelschaltern.

V e r h a l te n  d e r  M a n te ld r ä h te  m i t  E i s e n le i t e r n  b e i 
B e la s tu n g  m it  G le ic h -  u n d  W e c h s e ls t ro m . Von 
Peukert. E. T. Z. 24. Febr. S. 101/2*. Versuche über den 
Einfluß des M antelmetalls bei M anteldrähten m it Eisen- 
leiter auf den Spannungs- und Energieverbrauch.

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.
T h e  O p er a t io n  of th e  b la s t  f u rn a c e .  Von Johnson. 

Metall. Chem. Eng. 15. Febr. S. 210/5. Die physikalischen
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und chemischen Vorgänge in 'd e n  einzelnen Zonen 'des 
Hochofens.

C o a l a n d  co k c  e f f ic ie n c y  in  b la s t  f u r n a c e  
O p e ra tio n . Von Burm an. Metall. Chem. Eng. 1. Febr. 
S. 137 /40. Eigenschaften, Kosten und W ärm eausnutzung 
von Kohle und Koks im Hochofen. (Schluß f.)

N e u e re  E in r ic h t u n g e n  in  T h o m a s -S ta h lw e rk e n .  
Von Hermanns. Z. d. Ing. 11. März. S. 205/13*. Anlage 
und A usrüstung der Birnen und ihrer Hilfseinrichtungen. 
(Schluß f.)

T h e  g r a d in g  I n d u s t r ie s .  Von W iard. Metall. 
Chem. Eng. 15. Jan . S. 91/9*. 15. Febr. S. 191/7*. Be­
sprechung der einzelnen V erfahren und V orrichtungen zur 
Scheidung von Erzen und ändern Stoffen nach ihrer K orn­
größe.

T h e  c a lc in a t io n  of z in c  c a r b o n a te .  Von Simpson. 
Metall. Chem. Eng. 15. Febr. S. 181/2*. P raktische 
Gesichtspunkte bei der K alzination von Zinkkarbonaten.

T h e  h y d r o m e t a l lu r g ic a l  t r e a t m e n t  o f c o m p lc x  
g o ld  a n d  s i lv e r  o re s . Von Clevenger. M etall. Chem. 
Eng. 15. Febr. S. 203/10. überb lick  über die Entw ick­
lung und den heutigen S tand der hydrom etallurgischen 
V erfahren zur Verarbeitung komplexer Gold- und Silber­
erze.

T u rb o g e b lä s c  f ü r  K u p o lo f e n a n la g e n .  Von Blau. 
Z. Turb. Wes. 10. März. S. 73/5*. Beschreibung ver­
schiedener B auarten  von Turbogebläsen fü r den E isen­
gießereibetrieb. Vorteile gegenüber den Kapselgebläsen. 
(Schluß f.)

C o a l-d u s t in  r e v e r b e r a to r y  f u rn a c c s .  Von Kuzell. 
Eng. Min. J. 12. Febr. S. 302/6*. Behandlung des zur 
Verteuerung in Flam m öfen bestim m ten Kohlenstaubes und 
die für diesen Zweck gebauten Beschickungsvorrichtungen. 
B auart und Betrieb der Flammöfen, die fü r einen täglichen 
Erzeinsatz von 400 -  700 t  60 -  100 t  Kohlenstaub er­
fordern.

Ü b e r  d ie  E r g e b n is s e  v o n  S c h m ie d e v e r s u c h e n  
m it  F lu ß e is e n  u n d  S ta h l .  Von überhoffer, Lauber und 
Hamm el. St. u. E. 9. März. S. 234/8*. 16. März.
S. 263/7*. Die Abhängigkeit der beim Schmieden auf­
zuwendenden A rbeit von der Schm iedetem peratur und 
vom Kohlenstoffgehalt. Der reine Einfluß des Schmiedens. 
Der E influß der Abkühlungsgeschwindigkeit der ge­
schm iedeten Proben. Einfluß des nachträglichen Glühens 
auf die E igenschaften der geschmiedeten M aterialien. 
Einzeluntersuchungen.

E in f lu ß  d e r  W ä r m e b e h a n d lu n g  a u f  d ie  K e rb ­
z ä h ig k e i t ,  K o rn g r ö ß e  u n d  H ä r te  v o n  k o h le n s to f f ­
a r m e m  F lu ß e is e n .  Von Pomp. (Schluß.) Ferrum . 
Febr. S. 65/78*. Untersuchung von geglühtem  und ab- 
geschr'eclctem kohlenstoffarm em Flußeisen. Überhitztes und 
regeneriertes kohlenstoffarmes Flußeisen. Regenerierungs­
versuche durch Ausglühen m it nachfolgender langsam er 
Abkühlung sowie durch Abschrecken und darauf folgendes 
Anlassen. Zusammenfassung der Ergebnisse.

ü b e r  G a s w a s s e r  v o n  v e r t i k a l e n  R e to r te n .  Von 
Kropf. J . Gasbel. 11. März. S. 158. Vergleich der E r­
gebnisse von Analysen des Gaswassers aus senkrechten und 
wagerechten R etorten.

T h e  f ix a t io n  o f a tm o s p h e r ic  n i t r o g e n .  Von 
Skerrett. Ir. Age. 10. Febr. S. 359/62*. U nter H ervor­
hebung der großen Leistungen Deutschlands auf dem 
Gebiet der Stickstoffgewihnung aus der L uft wird be­
sprochen, was für die Ver. S taaten  auf diesem Gebiet noch 
zu tu n  bleibt.

D a s  B e n z in , s e in e  G e w in n u n g , B e s c h a f f e n h e i t  
u n d  L a g e ru n g . Von Strache. Petroleum . 1. März. 
S. 522/7*. (Schluß f.)

B e n z o l a u s  L e u c h tg a s .  Von Glaser. Feuerungstechn. 
1. März. S. 125/6. Die M ittel zur Abscheidung des Benzols 
aus Leuchtgas. Benzolbestimmung im  Gase.

Volkswirtschaft und Statistik.
W i r t s c h a f t l i c h e  A u s s ic h te n  n a c h  d e m  W e lt­

k r ie g e . Von Seidel. Fördertechn. 1. März. S. 33/7. 
Betrachtungen über die w irtschaftlichen V erhältnisse der 
kriegführenden S taaten  und die G estaltung ihrer F inanzen 
nach dem Krieg. Die w irtschaftlichen Aussichten für 
D eutschland in Verbindung m it seinen Verbündeten.

D ie  i n d u s t r i e l l e n  I n te r e s s e n  D e u ts c h la n d s  in  
F r a n k r e i c h  v o r  A u s b r u c h  d es  K rie g e s . Von U n­
geheuer. Techn. u. W irtsch. März. S. 89/102*. Die w irt­
schaftliche Ausdehnung D eutschlands vor dem Krieg. 
Die W irtschaftsinteressen D eutschlands in  Frankreich. 
Grundsätze der deutschen Ausdehnung. Der deutsche 
Außenhandel m it Frankreich. D eutschlands Erzversorgung 
und die Interessen Deutschlands in  der französischen E rz­
industrie. (Forts, f.)

O r g a n is a t io n  d e s  V e rk a u f s  t e c h n i s c h e r  E r ­
z e u g n is s e  in  C h in a . Von Loewe. Techn. u. W irtsch. 
März. S. 112/8. Zusammenfassende Schilderung der be­
stehenden Organisationen, die sich m it der E infuhr tech­
nischer Erzeugnisse befassen. Besprechung der möglichen 
Entw icklung nach dem  Krieg.

D e r  A u ß e n h a n d e l  d e r  V e r e in ig te n  S t a a t e n  v o n  
N o r d a m e r ik a  im  K rie g e . Von B randt. Techn. u. 
W irtsch. März. S. 102/11*. S tatistische Angaben.

Verkehrs- und Verladewescn.
B e h ä l te r - A u s la u f v c r s u c h e  u n d  n e u z e i t l i c h e  B a u ­

w e is e n  v o n  V e r s c h lü s s e n  f ü r  k ö rn ig e  u n d  s tü c k ig e  
M a s s e n g ü te r .  Von Buhle. (Forts.) Z. d. Ing. 4. März.
S. 181/6*. Die von Bleichert & Co. in  Leipzig angestellten 
Auslaufversuche und ihre Ergebnisse. Vergleich von Ver­
schlüssen m it senkrechtem  und schrägem Auslauf. Ver­
schiedene B auarten von Schieberverschlüssen. (Schluß f.)

Verschiedenes.
B e re c h n u n g  d e r  S a lz lö s u n g e n , d ie  v o n  d e r  

f a b r ik a t o r i s c h e n  V e r a r b e i tu n g  d e s  K a r n a l l i t s  u n d  
H a r ts a lz e s  im  E lb -  u n d  W e s e r s t r o m g e b ie t  z u m  
A b f lu ß  g e la n g e n . Von Precht. Ch. Ind. Febr. S. 41/8. 
M agnesiumchloridhaltige Endlaugen von der K arnallit- 
verarbeitung. Berechnung der Menge des Magnesium­
sulfats in  den Abwässern der K aliindustrie. Magnesium- 
chloridhaltige Endlaugen von der D arstellung von K alium ­
sulfat und Kalium m agnesium sulfat. N atrium chloridhaltige 
Abwässer. Zusam menstellung der Gesamtmenge. Die 
Zunahme der M ineralbestandteile im Flußwasser durch die 
Kaliabwässer.

F r i e d r i c h  B e r n h a r d i .  E in  L e b e n s b i ld .  Z. Oberschi. 
Ver. Jan .-Febr. S. 2/8. Schilderung des Lebensganges, 
der vielseitigen Tätigkeit und der Verdienste des am
4. F ebruar verschiedenen Geh. Bergrats Bernhardi um die 
oberschlesische Industrie.

Personalien.
Dem Bergassessor T h ie l  (Bez. Halle), H aup tm ann  d. L. 

beim Mob. Arm ierungs-Bataillon 5, ist das Eiserne Kreuz 
verliehen worden.

Der Bergassessor J. F i s c h e r  (Bez. Halle) t r i t t  vom
1. April ab endgültig als Bergwerksdirektor der kons. 
Gieschegrube in die D ienste der Bergwerksgesellschaft 
Georg von Giesches Erben.


